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Großer Sieg öer Verbündeten vor Tublin ; Dublin unserl
Allgemeiner Ruckzug der russischen Armeen in Russisch-Polen.

Die Einnahme von Lublin.
WB. Wien, 30. Juli. Amtlich ver-

lantbart8 Uhr abends:
Unsere Kavallerie ist heute kurz nach

Mittag in Lublin eingerückt.
v. Höser , Feldmarschall-Leutnant.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
ML. Wien,  30 . Juli . Amtlich wird verlaut

jart : 3V. Juli 1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nach einer mehrtägigen Pause sind gestern zwi-
schr» der W e i chs e I und dem B n g die Verbün¬
dete» wieder an der ganzen Front zum Angriff
übergegangen.

Westlich des Wicprz  bis in die Gegend von
Ehmiel  wurde der Feind in einer Front-
breite  von mehr als 25 Kilometern  durch¬
brochen. Das österreichisch-ungarische 17. Korps
«ahm nördlich  von Chmiel nach fünfmali»
gem Sturm  die russischen Stellungen. Deutsche
Truppen erkämpften abends die Linie Piaßki—
Biskupice und die Bahn östlich davon. Auch bei
Aowola und Belsyce drangen die verbündeten Heere
in die feindlichen Linien ein. Heute früh traten
die R u ss e n an der ganzen Front  den Rück-
zug  an, wobei sie alles verwüsten  und selbst
das Getreide auf den Feldern verbrennen.
Unsere Verfolgung ist im Gange.

Nordwestlich von Jwangorod  und beider¬
seits der Rado mka -M ü n du n g Kurde am 28.
früh unter schweren Kämpfen an mehreren Stellen
der Uebergang  über die Weichsel  erzwun¬
gen. Deutsche und österreichisch-ungarische Pio¬
niere  fanden unter schwierigsten Verhältnissen
Gelegenheit, wieder Beweise hervorragender Tüch-
tigkeit und opscrmutigen Pflichtgefühls zu geben.

Am oberen Bug  nahmen die Verteidiger des
Brückenkopfes von Sokal ihre Südostfront vor dem
Angriff überlegener Kräfte um einige hundert
Meter zurück und wiesen dort weitere feindliche
Angriffe ab. Sonst ist die Lage in Ostgalizicn un¬
verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die im G ö r z i s che n am Plateaurande noch

andauernden italienischen Angriffe sind vereinzelte
vergebliche Vorstöße feindlicher Abteilungen, die
sich gegen die vorspringcndcn Stützpunkte unserer
Stellungen richten, so versuchten östlich Sa g r a do
»nd bei Redipuglia  italienische Truppen, wei-
trr Raum zu gewinnen; sie wurden durchweg ab-
gewiesen. Besonders um den Monte dei Busi, der
fest in unserem Besitz ist, mühte sich der Feind ver-
gebens.

An den andere« Teilen der Front im Südwesten
m»t sich nichts Wesentliches ereignet. Am Plateau
Eormons wurde in den letzten Tagen ein italie-
mschex Flieger durch den Volltreffer einer Ballon-
abwchrkanone abgeschossen. Pilot und Beobachter
wurden unter den brennenden Trümmern des
Flugzeuges tot aufgefunden.

v. Höser,  Feldmarschalleutnant.
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MMM ln Dmi  WA Htm non nn.
Die gesamte russische Front zwischen Bug «nd

Weichsel ins Wanken geraten.
Der Weichselübergang an der Pilizamündung von

deutschen Truppen erzwungen.
Deutscher Tagesbericht vom 29. Juli.
WB. Großes Hauptquartier, 30. Juli.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Perthes in der Champagne

wurden von beiden Seiten Minen ge¬
sprengt, wobei wir einen französischen
Flankierungsgraben nordwestlich des
Ortes zerstörten.

Im Priesterwalde brach ein fran¬
zösischer Angriff beiderseits Croix-des-
Carmes im Feuer der Infanterie und
Artillerie vor unseren Hinderniffen
zusammen.

In den Bogesen griff der Feind
gestern nachmittag erneut die Linie
Lingekopp- Barrenkopp an. Die Nah-
kämpfe um den Besitz der Stellung find
noch nicht avgeschloffen.

Zwei englische Flieger mußten nahe
der Küste auf dem Wasser niedergehen
und wurden gefangen genommen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen un¬

verändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Truppen der Armee des General¬

obersten von Woyrsch haben am frühen
Morgen des 28. Jnli den Weichsel-
Uebergang zwischen der Piliza-Mündung
und Kozienice an mehreren Stellen

erzwungen.  Auf dem östlichen Ufer wird
noch gekämpft. Es wurden bisher
800 Gefangene gemachtu. 5 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Gestern haben die verbündeten
Armeen des Generalfelsmarschallsvon
Mackensen die Offensive wieder ausge¬
nommen.

Westlich vom Wieprz durchbrachen
deutsche Truppen die russische Stellung.
Sie erreichten am Abend die Linie
Piaski-Biskupize  und die Bahn östlich
davon. Biele tausend Gefangene und
drei Geschütze  fielen in unsere Hand.

Dieser Erfolg,  sowie die Vor¬
stöße österreich-ungarisch, nnd deutscher
Truppen dicht östlich - er Weichsel,
preußischer Gardetruppen bei Krupa
(nordöstlich von Krasnostaw) und an¬
derer deutscher Truppen in der Gegend
von Wojslawize haben die russische
Front zwischen Weichsel nnd Bug zum
Wanken gebracht. Heute früh räumten
die Russen ihre Stellungen auf der gan¬
zen Linie,  sie hatten nur noch nördlich
von Grubeszow.

- Oberste Heeresleitung.

Berichtigung.
MR . Berlin , 30. Juli . In dem gestrigen Be-

richt vom Großen Hauptquartier vom östlichen
Kriegsschauplatz, erster Absatz, hat sich ein D ru ck-
fehler  eingeschlichen . Es sind nordöstlich
Suwalki nicht 2910, sondern nur 210 Gefangene
gemacht worden.

Wird Warschau geräumt?
London,  30. Juli . (Ctr . Frkst.) Reuter mel¬

det: Die englischen Korrespondenten in Peters¬
burg bestätigen ein Reutertelegramm aus Peters¬
burg , daß Rußland am Vorabend  eines
äußerst wichtigen Beschlusses  stehe , vor-
ausgesetzt, daß dieser Beschluß nicht bereits schon
gefaßt worden ist. Die Korrcpondenten der „Mor-
ning Post" ans Petersburg weisen daraufhin , daß
der Beschluß Rußlands die Billigun g der En¬
te « t e erlangt hat und daß die Räumung der
Warschau - Festungen und der Weichsel.
Linie  verhindern soll, daß die De u t s che n durch
die russische Front hindurchbrechen, eine Erwägung,
die alle anderen in den Hintergrund drängt.

Der Korrespondent de „Daily Chronicle" mel¬
det. daß die Deutschen mit unermeßlichen Verlusten
auf verschieden en  Punkten den Nare w ü b e x.

schritten  hätten . Mackensen kämpfe, um den
Bug zu forcieren und um B r e st -L i t o w s k in
der Flanke anfallen zu können. Infolgedessen muß-
ten die Russen noch weiter zurückgehen, um den
Plan des Feindes , sie zu überflügeln , zunichte zu
machen. Die Russen führen fort , die Deutschen zu
erschöpfen, und w'enn die totermüdeten Feinde (ein
schwacher Trost) den polnischen Kriegsschauplatz
einmal in Besitz habe, dann werde er eine so gut
wie unbewohnte und verlassene Wüste finden.

Der Korrespondent der „Daily Mail " meldet:
Der Aufmarsch aus dem Norden verbunden mit der
Umzingelung der Derschanzungswerke von Blonie
westlich dieser Stadt , läßt es als verständig
erscheinen, Warschau nicht länger zu hal-
t e n. Die Truppen im Zentrum haben noch Raum,
sich zu bewegen und diese haben bereits neue Stel¬
lungen besetzt. Der Korrespondent sagt, daß die
wirkliche Gefahr auf der Westfront liege, wo die
Deutschen hoffen, einen endgültigen Schlag im
Herbst zu liefern, wenn es ihnen gelingt , im Osten
einen Waffenstillstand zu erzwingen.

Amtlicher türkischer Bericht.
ML . K o n st a n t i n o p e l, 29. Juli . Das

türk. Hauptquartier teilt mit : Auf der kaukasi¬
schen Front  verfolgen wir energisch die Reste
des auf der Höhe von Grabudo geschlagenenFein¬
des. Wir erbeuteten eine Menge Munition und
Proviant , die der Feind auf der Straße zurückge-
lasien hatte, und machten zahlreiche versprengte
Russen zu Gefangenen.  Auf der Front der
Dardanellen  fand am 28. zeitweilig ein
schwaches gegenseitiges Infanterie - nnd Artillerie-
feuer statt. In der Nacht zum 28. Juli überraschte
eine von unserm rechten Flügel aus Vorgeschichte
Aufklärungskolonne ein feindliches Grabenstück u.
erbeutete zahlreiche Gewehre und viel Pionier¬
material . Auf den übrigen Fronten nichts von Be¬
deutung.

• " *

Der Seekrieg.
Berlin , 30. Juli . Die dänische Presse stellt für

die letzten Tage eine Rekordtätigkeil der
deutschen Unterseeboote  fest. Seit Sams¬
tag seien nicht weniger als 22 englische Schiffe
versenkt  worden . Aber auch die Vernichtung
skandinavischer Schiffe sei erfolgt und habe den
skandinavischenHandel mit Bannware empfindlich
gestört.

Kopenhagen, 30. Juli . (Ctr . Bin .) Der nach
Skagen geborgene deutsche Fischdampfer „Nord
124", dm ein englisches Unterseeboot vergeblich in
Grund zu schießen versucht hat, ging gestern mit "
Erlaubnis der dänischen Regierung wieder auf
Fang aus , nachdem er vom Schwcsterschiff „Süd"
mit neuen Fanggcrätcn versehen worden war . Die
dänischen Kutter , die „Nord 124" nach Skagen bug¬
siert Habens, bekamen 20 000 Kronen Bergungslohn.

Zur Versenkung der Leelanaw.
Aus Washington meldet Reuter : Nach Ein¬

treffen von Konsularberichten hat der Staatssekre¬
tär Lansing unverzüglich Anstalten zur Anfer¬
tigung einer Note an Deutschland getrof.
f e n, worin eine Entschädigung  für die Zer-
störung der Leelanaw  verlangt werde, weil der
Vertrag von 1828 zwischen dm Vereinigten Staaten
und Prmßen verletzt worden sei.

. •
Feindliche Flieger über Freiburg i. Br.

WB . Berlin,  30 . Juli : (Amtlich.) Heute früh
6 Uhr erschienen drei feindliche Flieger von Süd-
westen kommend, über Freib .urg . Sie warfen sie¬
ben Bomben, durch die eine Zivilperson getötet u.
sechs, zum Teil schwer, verwundet wurden . Der
militärische und sonstige Sachschaden ist nicht er¬
heblich.

Gloria! Viktoria!
Von der Ostfront.

Aus Kurland  liegen heute keine MÄdungen
vor ; woraus aber keineswegs zu schließen ist, daß
dort oben am Baltischen Meere etwa gefeiert und
geruht würde. Im Gegmteil ist aus der ganzen
militärisch-politischen Situation zu schließm, daß
dort folgenschwere Operationen vor sich gehen. Das
militärische Interesse verbietet vermutlich unserm
Großen Generalstab, vorzeitig Angaben zu machen.
Wir werden also aus Kurland bald Erfreuliches
hören; dafür bürgen uns die Ramm Hindenburg
und Below.

Zwischen Warschau und Jwangorod  une
ternahm die Armee Woyrsch,  die in Russisch-
Polm bei Radom operiert , einen sehr wichtigen,
aber auch sehr gefährlichen Vorstoß auf das östliche
und rechte Ufer der Weichsel, indem zwischen der
Mündung der Piliza und der Stadt Kozieniza von
unfern Pionieren nrehrere Brücken über den mäch«
tigen Weichselstrom geschlagen wurden , über denen
hinweg der Uebergang auf das östliche Ufer glück¬
lich erzwungen wurde. Auf dem östlichen Ufer wird
noch gekämpft: daß diese Kämpfe jedoch für unsere
Waffen nicht ungünstig sein können, dafür spricht
die Tatsache, daß von unfern Feldgrauen auf dieser
Stelle des großen russisch-polnischen Kriegs¬
theaters bisher 800 Gefangene und 6 Maschinen¬
gewehre erbeutet wurden . Dieser außerordentlich
kühne Weichsclübergang, der erzwungen wurde an¬
gesichts eines ortskundigen starken Feindes, p"̂ ah'

-am 28. Juli in aller Herrgottsfrühe . Er war wohl
notwendig, um die Festung Jwangorod  ganz
und gar, also auch von Warschau abzuschneidcn
und unter Feuer zu nehmen. Er zeugt aber nicht
minder von der Kühnheit und dem Selbstvertrauen
der deutschen Oberleitung.

Einen Tag später, also am 29. Juli uabrnendie



■Armeen Mackensens nach einer Pause von einigen
Tagen dieOffensiveaufLublin  von neuem
auf ; sie durchbrachen westlich vom Wiepschflusse in

' unaufhaltsamem , flottem Anlauf die russische Front
und eroberten am Abend die wichtige Bahnstrecke
Chulm -Lublin -Jwangorod -Warschau, ohne welche
Warschau wohl nicht lange bestehen kann, da von
der Armee Gallwitz von Norden aus ein anderer
Lebensnerv Warschaus, die Bahnstrecke Warschau-
Grodno -Petersburg in kurzem ebenfalls gesperrt
sein dürfte . Dieser herzhafte Offensivstob brachte
den Armeen Mackensens viele tausend Ge¬
fangene und 3 Geschütze als Sieges¬
beute  ein . Zu gleicher Zeit mit diesem wuchtigen
Vorstoß waren aus der Front der Verbündeten noch
an verschiedenen Stellen scharfe Angriffe auf die
Russen mit bestem Erfolge unternommen worden.
Auch hier durchbrachen die verbündeten Truppen
die russische Front . Die Ausrollung der russischen
Verteidigungslinie soll westlich des Wiepschflusses
eine Breite mehr als 25 Kilometern haben. Das
glorreiche Resultat  des Tages war , daß die
ganze russische Front zwischen Weich¬
sel  u n d B u g, die in der letzten Zeit ckls letzte
Rettung ungemein verstärkt worden war , unter der
Wucht dieser gleichzeitigen Angriffe ins
Wanken  geriet , und daß Freitag ftüh die
Russen auf dieser ganzen Linie not¬
gedrungen den Rückzug auf Lublin
antreten mußten.  Damit ist aber auch die
ganze Weichsellinie der Russen un¬
haltbar geworden  und es bleibt für War¬
schau nunmehr ein Zweifaches übrig : entweder
wird die Hauptstadt Polens geräumt und fällt ohne
Schwertstreich in unsere Hand, oder  Großfürst
Nikolai befiehlt die Verteidigung dieser riesigen
Stadtfestung . Im letzteren Salle wird Warschau
nach kurzer Belagerung unser: es geht dann aber
auch eine ganze russische Armee mit einmal in
Kriegsgefangenschaft.

Einen schöneren Jahrestag  des Kriegs-
anfanges konnte uns die illustre Firma Hinden-
burg -Mackensen kaum bereiten.

®Set Surimi bei WWW.
Aus dem Großen Hauptguartier wird uns ge¬

schrieben: Von der Piliza bis zum baltischen Ost-
seerandc riicken die unter dem Oberbefehl des Feld¬
marschalls von Hindenburg  stehenden Trup-
Pen wiederum kräftig vor. Im Rahmen dieser
großen Offensive erhielt der General der Artillerie
v. Gallwitz  den Auftrag, mit den Truppen , die
unter seiner Leitung seit Monaten die Wacht an
der Südgrenze West- und Ostpreußens gehalten
hatten , und mit einigen Verstärkungen die feind¬
lichen Stellungen zu durchstoßen. Die Aufgabe
mußte als außerordentlich schwer erscheinen; hat¬
ten die Russen doch die Zeit der Ruhe ausgenutzt,
um ein Netz von günstig gelegenen und sehr stark
befestigten Stellungen zwischen ihrer vordersten
Linie und den Narewfestungen auszubreiten . Wer
jetzt diese teils erstürmten, teils einfach verlassenen
Besestigungswerke durschreitet, der staunt immer
von neuen: über das Maß der aufgewandten Ar¬
beit und technischen Sauberkeit . Meilenweit
ziehen sich — in einer Tiefe von nur 15 bis 20
Kilometer — drei, vier, ja fünf Systeme von
Schiitzengräben hm, Schützengräbenvon einer Tiefe
und Stärke , wie sie erst der hartnäckige Stellungs¬
krieg geschaffen hat. Hunderttausende dicker»
Baumstämme sind da hineingearbeitet , Millionen
von Sandsäcken liegen auf den Brustwehren und
türmen sich zu breiten Seitenwehren . Stellen-
weise sind bornbensichere Unterstände und Pferde-
stalle tief in di« Erde eingebaut. Ueberall stehen
dichte Drahthindernisse vor der Front , oft ver¬
senkt und in zwei bis drei Reihen hintereinander.
Vorspringende Bastionen, bequeme und sichere Be¬
obachtungsstände leiten zum Festungscharakter
über . Das Gelände ist stark hügelig, hier und da
bergig mit weit überragenden Höhen und steilen

Abhängen. Von den zahlreichen Wäldern haben
die Russen einen erheblichen Teil niedergellegt, um
freiere Uebersicht und weiteres Schußfeld zu er-
halben. Eine solche Front in ganzer Breite fron¬
tal airzugreisen, ist unmöglich. Eine Umfassung
des Gegners war ausgeschlossen, da sich die deut¬
schen und russischen Linien ununterbrochen nahe
gegeniiberlagen.

General v. Gallwitz  entschloß sich zum
Durchbruch an zwei Stellen , die so nahe aneinan¬
derlagen , daß die hier gelingenden Vorstöße ihre
Wirkung sofort auf das Mittelstllck und weiter nach
rechts und links ausüben mußten . Als Angriffs¬
punkte wählte er die vorspringenden Winkel der
russischen vordersten Stellung nordwestlich und
nordöstlich von Przasznysz . Diese vielumstrittene
Stadt , deren Umgebung solche Mengen russischen
und deutschen Blutes getrunken hat, und die selbst
dabei zum Trümmerhaufen geworden ist, hatten
die Russen durch einen Gürt -el  von starken Feld-
werken zu einer Festung ausgehaut . Sie sollte dies-
mal garnicht angegriffen werden, sondern als
Siegespreis den zur Rechten und zur Linken
stürmenden Truppen in den Schoß fallen . Dieser
Plan ist in vollem Umfang geglückt: Wie die
Schneiden einer gewaltigen Kneifzange durch¬
brachen die tapferen deutschen Truppen die feind¬
liche Linie zu beiden Seiten von Przasnysz und
schlossen sich unaufhalffam jenseits der Stadt zu¬
sammen. Die russische Besatzung mußte schleunigst
die Festung kampflos verlassen, um nicht mitabge-
kniffen zu werden. Ein solcher Erfolg wäre aber
unerreichbar gewesen ohne sorgfältige Vorbereitung
des Angriffs . General von Gallwitz zog starke Jn-
fanteriekräfde gegenüber den Durchbruchsstellen,
zumal der rechten, zusammen, und vereinigte dort
gewaltige Artilleriemassen, deren Mun,itwnsver-
sorgung auf den schlechten Wegen bedeutende
Schwierigkeiten bereitete. Alles das war dem
Feinde geheim zu halten, und in der Tat haben di«
Russen, obwohl unsere Schützen sich allmählich vor-
schoben und unsere Batterien nttt dem Einschließen
begannen, an keinen ernschasten Angriff geglaubt.
Ein Stück hinter Przasnysz fanden unsere Trup-
pen eine fertige Feldbahn,  auf der gerade am
nächsten Tage der Personenverkehr beginnen sollte.

Erst der Morgen des 13. Juli weckte die Russen
unsanft aus ihrem Sicherhettsgefühle. Me Sonne
war kaum aufgeganyen, als aus Hunderten von
Feuerschlünden die Geschosse leichten und schwer¬
sten Kalibers auf die russischen Stellungen her¬
niedersausten. Es war eine Kanonade, die schon
auf die deutschen Truppen cineir tiefen Eindruck
machte, die russffchen aber völlig um die Besinnung
brachte. Trotz des unklaren regnerischen Wetters
schoß unsere Artillerie ausgezeichnet. Den Schützen
in so starken Feldstellungen ist ja nur durch Voll¬
treffer größerer Kaliber beizukommen. Hageldicht
schlugen diese kurz vor und hinter den russischen
Linien ein, oft genug auch unmittelbar in die
Deckungen. Wurde dadurch auch nur eine kleiner
Teil der Feinde getötet, so war die moralische Wir¬
kung um so gewaltiger. Gefangene haben .erzählt,
daß in diesem Höllenfeuer jeder Zusammenhalt in
der Truppe aufhörte. Hieraus , wie aus der über¬
raschenden Wirkung des ganzen Angriffs ist es zu
erklären, daß unsere Infanterie bei der Erstürmung
der -ersten russischen Stellung wenig Aufenthalt u.
verhältnismäßig wenig  Verluste hatte . Auf 8
Uhr morgens war für einen großen Teil der Trup¬
pen der Angriff festgesetzt, für einen anderen et¬
was später, und schon eine Viertelstunde danach,
stellenweise sogar vor der anberaumten Zeit , war
der Erfolg gesichert. Me deutsche Infanterie ließ
sich in ihrem frischen Vorwärtsidrang umso weniger
aufhalten , als sie die gewaltige Wirkung der Ar-
tilleriefeners erkannte und Scharen von waffen¬
losen Russen herankommen sah, die nur noch in der
Gefangenschaft Rettung vor den schrecklichen Gra¬
naten suchten. In dem stark befestigten und von
beherrschenden Höhen umgebmen Dorf Grudusk
sah es furchtbar  aus . Die letzten noch unzer-
störten Häuser branntm , die mächtige Kirche war
eine Ruine , und ringsherum reihte sich Granatloch
an Grantloch. Dm Thürisigern , die hier schneidig
einbrachen, während ein Teil der feindlichen Schü¬
tzen noch feuette, fielen fünf russische Kanonen zur
Beute , dmen Heransillende Protzen unser Schnell¬
feuer vertrieben hatte. Ebmso sah es an den ande¬
ren Orten der beiden Einbruchsstellen aus . Das
gefürchtete Kastmwäldcheir nördlich von Wengra
war zu einem Haufm zersplitterter Masse zusam¬

mengeschossen, die starken Höhenstellungen nord¬
westlich von«Przasnysz waren vollständig aerftört
Im Lauf des Vormittags brach die Sonne durch
und beschien die siegesfroh vorwärtseilenden deut
schm Truppen . Diese zogen über die drohmden
Höhen hinweg, die vor ihnen lagen und ließen
dem Feinde kaum irgendwo Zeit , sich in der starkm
zweiten Verteidigungslinie festzusetzen. So fielen
manche sorgfältig vorbereiteten hervorragenden
Stellungen fast ohne Kampf in unsere Hände. Am
selben Tage noch kamen die unermüdlichen Käm
pfer bis zur nächsten Linie, ja stürmten sie zum
Teil schon in der Nacht. Hier ist die Eroberung der
Schlüsselstellung von Gerne,  die nach dm frühe-
rm Erfahrungen als uneinnehmbar galt , beson
iders zu nennen. Mehr als man hoffen durfte , hat
ten mit einem Schlage die Treffsicherheit der Ar
tillerie und der iln/gestüm der Infanterie erreicht.
Binnen 24 Stunden war Przasnysz von beidm
Seiten flankiert und nicht mehr zu halten.

Am 14. Juli ging fast ununterbrochen ein fei¬
ner Ragen nieder. Der Durchzug durch das aus-
gebrannte , völlig mmschenleere Przasnysz war me¬
lancholisch genug, aber unsere Soldaten klappten
wohlgemut di« Zange zu und vereinigten sich süd¬
lich davon zu einer Ramme, die nun die neue feind¬
liche Setllung , die letzte geschlossene vor der Narew-
Linie , mitten entzwerbrach. Die Russen hatte alle
Zwischmlinim ausgegebm und schlmnigst die seit
Monaten vorbereitete, außerordentlich starke Ver
teiöigungsstellung Wysogrod—Zicl>anow—Sielona

—Szczuki—Krasnoskielz besetzt, die wieder aus
mehreren Reihen hintereinander bestand. Unsere
Truppen mochten zunächst sin Zweifel sein, ob sie
hier noch stärkeren Widerstand zu erwarten hätten.

Der 16. Juli gab eine ernste Antwort . Als
nach kräftiger Artillerievorbereitung di« Schützen¬
linien vorzugehen begannen, empfing sie überall
ein heftiges Gewehr- und Maschinengewehrfeuer.
Der Feind setzte offenbar alles daran , das letzte
Bollwerk bis zum Äeußerstm zu verteidigen . So
ging es an den meistm Stellm nur langsam vor¬
wärts und öfters inußde d« für das Wirkungs¬
schießen der Arttllerie angesetzte Zeit verlängert
werden. Trotz des Helligen, sonnigen Wetters , das
eine gute Beobachtung zuließ, war der Erfolg nicht
mehr so durchschlagend wie am ersten Tage . Ge-
vade in der Mitte der Hauptdurchbruchsfront aber
lagen Truppen , deren Draufgängerlust ganz be-
sonders ausgebildet ist. Die eine Division hatte
als Angriffsziel die Höhen südlich und südöstlich
von Sielona und war schon am Vormittage stellen¬
weise bis auf 300 Meter an den Feind herangekom¬
men. Die Garde-Regmrenter auf dem rechtm
Flügel , d-« sehr bedeutende Anstrengungen hinter
sich hatten, sollten eigentlich das Vorgehen der
Nachbarn abwcrrten — da meldeten sie um % 2
Uhr : Sie hielten die feindliche Stellung für
sturmreif und würden- in einer halben Sttmde an¬
greifen. Als dies die Truppen des sinken Flügels
hörten, wollten sie natürlich nicht zurückstehen, und
so trat die Division Punkt 2 Uhr zum Sturm an.
Es war ein gewagtes Unternehmen , diesm Stoß
ohne die heranbeorderten Verstärkungen zu unter¬
nehmen. Sein Gelingen ist dem hervorragenden
Zusammenwirken von Infanterie und schwerer Ar-
tillerie zu verdanken. Im vollen Vertrauen auf
die Treffsicherheit der „schwarzen" Brüder spran¬
gen di« Schützen durch das hohe Kornfeld vor , so¬
bald eine Lage Granaten vor ihnen eingeschlagen
war . Mach verabredete Zeichen gaben sie ihre
neue Linie zu erkennen. Dann legte die Artillerie
ihre Geschoßgarbe 100 Meter Weiter vorwärts und
unter ihrem Schirm stürzten jene in die frischen
Granatlöcher. So ging es urtunterbrochen vor¬
wärts . Weder das russische Schnellfeuer noch das
doppelte Drahthindernis vernwchte den Sturm
aufzuhalten . Als das deutsche Hurra rollte , liefen
die Russen, verblüfft durch solche Elementargewalt,
in hellen Haufen davon. Um 2sî Uhr erhielt der
Divisionsstab die Fernsprechmeldung: Die feind¬
liche Stellung ist genommen, und kaunr war der
Apparat fror, so traf vom rechten Flügel dieselbe
Nachricht ein. Wenig später — und ebenfalls aus
eigenem Anttiebe heraus — stürmte die Nachbar¬
division, die aus jungen , erst während des Krie¬
ges eingestellten Mannschaften zusammengesetzt ist,
in glänzendem Anlauf die Bastion bei Klonowo.
Die Wirkung dieses ersten Durchbruches durch die
russische Hauptstellung pflanzte sich im Laufe des
Nachmittags und der Nacht über die ganze Front
hin fott . Neue .Kräfte wurden in die Brests ge¬

worfen und halfen sie erweitern . Zwar h:-
der Feind an vielen Stellen noch hartnciL
Widerstand, aber den Ansturm von vorne und
Druck auf die Flanke konnte er schließlichnjt
au spalten . Ein nicht ungeschickter Versuch, d;>
erst durchgebrochenen deutschen Truppen dirrch
setzung einer Seitenstellung zu bannen , wurde
diesen durch einen neuen, scharfen Anlauf ver«,^
Noch weniger konnte der Todesritt einer russtr
Kavallerie-Brigade, die südöstlich der bereits
fallenen starken Opinogurai-Stellung unsere
fanterie attackierte, irgend einen Erfolg -—
chen; Kosaken und Husaren wurden im Nu ^rs<̂
gemacht. Auch einzelne rückwärtige Zwischi^
lungen des Feindes fielen bald unter den <3m%l
unserer siegesfroh vorwärtseilenden Truppen , '£
erst vor der befestigten Narew -Linie Halt mach»?
Ueberraschendschnell und vollkommen war errej*
worden, was man v. dem Durchbruch nur itrgenlTS
warten konnte. In einer Breite von etwa W
Kiwmeter sind unsere Truppen um 40 bis 50 f*
Meter in Feindesland eingedrungen , haben
reiches und schönes Stück russischen Bodens be'
und Zehntausende von Gefangenen sowie W
Kriegsmaterial -erbeutet. Bis Ziechanow fa&tS
bereits seit dem 16. Juli Züge durch. An
schönen Erfolge laben naturgemäß auch die Trm.
penteile, die zur Seite der mittleren Straßes
lonnen vorgingen, ihren erheblichen Anteil . W
war das konzenttische Vorrücken beiderseits t»
Eisenbahn Mlawa—Ziechanow, das zum Ausi^
len der feindlichen Stellungen bis nach Ph>
hinunter führte, eine vorzügliche Leistung. 1
dem linken Flügel wurde nicht minder tapfer gj,
kämpft und drauflosgegangen . Me AusmerksM
keit auch späterer Zeiten wird aber doch in erst,,
Linie sich auf das Mittel - und Hauptstück dieA
groß, und eigenartig von General von Gallwitz ^
gelegten Offensive richten: Auf die Zange h«
Przasnysz und den Rcmrmswß von Sielona.

* MSW MWW AM
Aus den Archiven der belgischen Regienuiz

kommt neues Licht. Schon mehrere Male könnt«
Brüsseler Funde veröffentlicht werden, die für bie
Vorgeschichte des Krieges bedeutungsvoll war«
und bleiben werden. Dabei handelte es sichm
Beweisstücke für den Verrat,  den die Brüssel«
Regierung durch einseitige geheime mili
tärische Abreden  zu Gunsten England-
und Frankreichs  mit der Neuttalität des bel¬
gischen Staates getrieben hatte . Die GefährlilW
dieser Machenschaften war am deutlichsten von -M
langjährigen Vertreter Belgiens in Berlin , Barm
G r e i n d l, erkannt worden. Man erinnert sich,
wie eindringlich er seine Regierung gewarnt htt
Ein anderer Zeuge für die Wahrheit war der
belgische Vertreter in Petersburg , Baron
d ' E s ca i l l e, der am 30. Juli 1914 — einen Taz
nach der verhängnisvollen Mitteilung Greys nach
Paris , daß England an die Sette Frankreichs tre¬
ten werde, — seiner Regierung berichtete, daß nun
trotz aller aufrichtigen Bemühungen der deuffchen
Politik die russische Kriegspartei nicht mehr M
zügeln sei. •

Jetzt beginnt die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " eine umfangreiche Veröffentlichung der bei
der Flucht der belgischen Regierung in Brüssel zu
rückgelassenenBerichte der belgischen Vertreter in
Paris , London und Berlin aus den Jahren IM
bis 1914, die in der sck)ärfsten Weise die 1904 von
England  eingeleitete Einkreisungspoli-

ik gegen Deutschland als die tiefere
Ursache des Weltkrieges kennzeich¬
nen.  Die belgischen Beobachter an den drei ge¬
nannten Orten verzeichnen sorgfältig alle die Zei¬
chen der englischen Wühlarbeit , ihre Erfolge bei
den ftanzösischen Revanchemännern, die Ueber-
windung des alten Gegensatzes zu Rußland aus der
Sucht heraus , die Entwickelung der friedliche
Kräfte Deutschlands zu hemmen. Die englische
Ueberhebung und die Ansprüche Englands auf
Monopolisierung des Welthandels u. Beherrschung
der Meere, das Treiben der englischen Ketzpresse
werden gebührend gekennzeichnet. Me Unaufrich-
tigkeit der französischen Marokkopölitik, die fortge- ;
setzten Vertragsbrüche Deuffchland gegenüber, dieI
sich Frankreich mit Unterstützung Englands in
Marokko hat zuschulden kommen lassen, werden fest¬
gestellt. Auf das bedrohliche Anwachsen des fran-

Zwölf Monate Krieg.
llichxlitische Joitliiufe.

(Nachdruck untersagt .) Berlin,  30 . Juli.
Das war ein Jahr mit In h a ltl Vollgestopft,

gerüttelt und geschüttelt und gehäuft mit den ge¬
waltigsten Ereignissen. Das erste Kriegsjahr wiegt
so schwer, wie ein Dutzend oder ein Schock Friedens¬
jahre.

Wie ruhig und gemächlich floß uns sonst ein
Jährchen nach dem andern dahin ! Freilich schaff¬
ten wir uns auch einen gewissen Zeitvertreib ; wir
schnitten bald diese, bald jene „Frage " an und foch¬
ten sogar „Parteikämpfe " aus mit recht viel Lärm.
Wie kleinlich erscheint uns jetzt dieses Geschrei der
Gegner im Vergleich mit dem Kainpf auf Leben
und Tod , den uns dieses Schicksalsjahr aufge¬
zwungen hat . Sonst hatten wir Fliegen gefangen
und Mücken geseiht; plötzlich mußten wir auf die
Bären -, Wolfs- und Löwenjagd gehen. Sonst
lasen  wir die Weltgeschichte in der Schule oder
am gemütlichen Familientisch: jetzt mußten wir
Weltgeschichte mache n, und das geht nicht so glatt
rmd bequem, wie die Betrachtung der Großtaten
der Vorzeit. Die punischen Kriege, der Kampf im
Teutoburger Walde, der dreißigjährige Krieg, der
siebenjährige Krieg, der deutsch-französische Zwei¬
kampf von 1870 —.das alles zog wie Wandelbilder
im „Kientopp" an unseren Augen vorbei, ohne daß
wir uns sonderlich aufregten. Aber plötzlich wurde
der beschauliche Spaß von dem bittersten Ernst ab-
gelöst, und wir sahen uns verwandelt in Mit-
kä m p f e r und M i t d u l d e r des größten Welt¬
krieges, den die Menschheit je erlebt hat . Am eige¬
nen Leibe haben nun die jüngern und mittleren
Altersklassen kennen gelernt, was ein Krieg bedeu-
det , und die älteren Leute sehen jetzt ein, daß es
doch noch schwerere Kriege gibt als -der von 1870.

Ein ganzes Jahr lang sind wir jetzt in die
Kriegsschule gegangen. Das ist eine Zwangs-
fortbildungs  s chule  allerersten Ranges . Der
Zwang zur Beteiligung ist allgemein. Männer
und Frauen , Alte und Junge , Bewaffnete und Un¬
bewaffnete, alle  müssen teilnehmen an dem Lehr¬
plan , der wenig Worte u. viel prakttsche Uebungen
vorsieht. Jede Klasse bekommt in ihrer Art die Last
m  Krieges zu spüren; Hurra und Schluchzen wech-

selten ringsum ab. Und dieses reiche Erlebnis in
dem Jahr voll Schweiß und Blut , voll Mühsal und
Erfolg ist wirklich fortbildend  in des Wortes
höchster Bedeutung. Wir lernen allzumal , daß die
Tat die Hauptursache ist, nicht das gedrechselte
Wort , — daß es auf die Kraft  ankommt und auf
die Pflichttreue,  die die einzelnen Menschen
und das ganze Volk in Leib und Seele haben muß,
wenn es in der rauhen Welt bestehen soll. — Der
Dichter sagt, es bilde ein Talent sich in der Stille,
doch ein Charakter in dem Sttom und Sturm der
Welt. Nun , es müßte ja Hopfen und Malz an dem
ganzen lebenden Geschlecht verloren sein, wenn wir
nicht in dieser Fortbildungsschule des Schicksals
unfern Charakter  ausbildeten.

Das ist die richtige Schule, in der uwn das
Falsche verlernt  und das Richtige hinzu-
lernt.  In der abgemachten Jahresklasse haben
wir auch etwas verlernen müssen, nämlich den
U e b e r m u t, mit dem wir vor einem Jahre auf
einen schnellen Sieg im Handumdrehen rechneten.
Die ersten blitzartigen Erfolge im vorigjährigen
August führten zu überspannten Erwartungen.
Aber bald wurde aus dem Galoppkrieg ein
Stellungskrieg,  und wir mußten uns wohl
oder übel nüt Geduld waffnen. Das rechne ich un-
serm Volke zum Ruhm und Verdienst an, daß es
warten , dulden, ausharren , durchhalten gelernt hat.

Die Zähigkeit  ist die Hauptsache, und weil
wir so recht zähe geworden sind, fürchte ich auch
nichts für das zweite  Kriegsjahr . Unsere Feinde,
die bekanntlich in hohlen Worten sehr groß sind,
schwadronieren gern von der „Taktik ' der Ab¬
nutzung". Weil sie die deutsche Macht nicht
brechen  können , möchten sie ihr auf dem Wege
der A b schl e i f u n g beikommen. Aber wenn
zwei Mühlsteine sich aneinander reiben, so darf nur
der härteste  auf Abschleifung spekulieren. Auf
welcher Seite ist denn die größere Härte ? Da dür-
fen wir doch wahrlich ohne Selbstüberhebung sagen,
daß der deutsch-österreichische Mühlstein bisher eine
überlegene Härte bewiesen hat. Das ist Granit
gegenüber dem Sandstein . Also versucht es nur
mit der Taktik der Abnutzung! Ihr werdet zer¬
rieben, zermürbt , verschlissen, — nicht wir!

Freilich, wenn man uns am 1. August 1914 auf
den Kopf angesagt hätte, daß wir noch über ein

ganzes Jahr im Kriege aushalteu müßten , so
hätten wir ein scharfes Zucken der Nerven versvürt
und mancher hätte Ach und Weh gerufen . Doch
jetzt sind wir so allmählich in den Krieg hinein¬
gewachsen und auch für einen Dauerkrieg erzogen
worden. Es geht, wie beim Eintritt ins Bad . Erst
ist man empfindlich und schaudert, aber bald findet
sich der Blutlaus mit den neuen Verhältnissen ab
und man fühlt sich auch im kühlen Wasser b^ -mlich.
Immer vorausges-ckt, daß der Körper gesund ist.
Und unser Volkskörper hat sich glücklicher Wesse in
dieser scharfen Jahresprobe als gesund erwiesen.
Arbeitskräftig und ausdauernd trotz der „Kinder¬
krankheiten", die in den Friedensjahren hier und
da zu Tage getreten waren. Daher können wir die
„Pferdekur " aushalten , in die uns der Krieg
nimmt

Also frisch hinein in das zweite Kampf- und
Schuljahr ! Wie lange wird der neue Kursus noch
dauern ? Bis wir reif  geworden sind für die
Siegerstellung und würdig für die Prämie eines
ehrenvollen und gesicherten Friedens . Der Zeit¬
punkt  für die Abschlußprüfung läßt sich genau
noch nicht bestimmen, — nicht einmal von den viel-
wissenden und hochmögendenHerren im Geueral-
stab. Diese tun , was sie können, um das glückliche
Ende zü beschleunigen, aber sie müssen sich nach den
Leistungen der Feinde und den jeweiligen Umstän-
den richten und sind auch angewiesen auf das Ab¬
warten und Durchhaltcn ohne Ueberstllrzung und
Ungeduld. Aber wenn eine bescheideneS ch ätzu n g
erlaubt sein sollte, so möchte ich das Kriegs¬
ende und den Friedensschluß in den
Dezember  d . Js legen, so daß wir zu Weih-
nachten ein doppelt schönes Fest feiern könnten.
Nous verrons!

Sollen wir seufzen und klagen? Nein , im
Gegenteil : wir wollen zum Abschluß des Schicksals-
jahres dem Himmel danken, daß er uns bis hierher
so gnädig geholfen und obendrein die Kraft beschert
hat , noch weiter zu ringen mit den besten Aus¬
sichten.

„Schicksalsjahr" sollte man augenblicklich nicht
sagen, da der Ausdruck mißverstanden werden kann.
Es gibt kein blindes und grausames „Schicksal",
das mit uns Fangball spiest, sondern die Welt¬
geschichte wird von dem allmächtigen und gütigen

Vater im Himmel geleitet, der uns beschert, wak
für seine Kinder gerecht und zuträglich ist, die Km-
der möchten natürlich immer Sonnenschein uni
Glückseligkeit haben. Der Allweise aber hat un?
jetzt Sturm und Donnerwetter beschert, weil wir
eine väterliche Züchtigung und eine durchgreifend«
Aufrüttelung mit unserem Schlendrian verdient
hatten. Daher betrachten wir das sog. SchicksÄs'
jahr lieber als ein Erziehungsjahr.

Als die Bischöfe den Ruf der hl. Schrift wicder-
holten „Tuet Buße !", nähmen einige „Aufg«'
klärte" Anstoß an diesem Wort . Ohne jedes Recht-
®et Mensch irrt , so lange er strebt, und fehlt, !«
lange er lebt; er muß fortwährend Buße tun , da¬
mit er sich bessert.  Die Selbstverbesserung -st
darauf kommt es an, sowohl für den einzelnen, wie
für die Völker. Wenn der liebe Gott den Kriek-
noch fortdauern läßt, so will er uns noch weiter
legenheit geben, uns zu besseren Menschenkinder«
und Christen heranzubilöen. Ja , es ist eine schwere
Buße, eine sehr schwere für viele Kämpfer und für
viele Angehörige. Wehmütig und voll Mitleid g?
denken wir der bitteren Opfer , die das erste Kriegs
jahr gefordert hat. Aber wir wissen zu unserw
Trost , daß die Opfer nicht umsonst gebracht sind,!
daß auf das Leid die Freude folgt, auf das Kreuz
der Triumph , aus die Buße die Besserung, auf di«
Last die Lust an der künftigen, beseligten Friedens-
zeit. Via crucis — via lucis ! Durch Kreuz 3lirIt
Licht!

Der erste Schritt , sagt man, sei der schwerste-
In gewissem Sinne ist auch das erste Kriegsjah«
das schwerste. Jetzt haben wir viel gelernt urw
wissen uns besser einzurichten: wir haben auch uw
sere Kräfte gestählt in der scharfen Hebung. SfljS
gehen wir nicht mit gesenktem Blick und schlasie«
Gliedern in das zweite Jahr , sondern mit erhob^
nem Haupte, in strammer Haltung und im {«! €
Schritt . Gloria , Viktoria . . . in der Heimat , de^
friedlichen Heimat gibt's ein frohes Wiedersehen- :
„Gloria , Viktoria" singen wir Heimgeblieb enew
ebenso, wie die kämpfenden Soldaten , denn wir fW*
ja alle  Mitkämpfer und Mitsieger, wenn
unsere Pflicht tun,  mit Herz und Hand ful*i
Vaterland , — im zweiten, wie im er  ft«*!
Jahre! ^ \
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Warschau als Festung.
-Durch den konzentrischen Vormarsch

Deutschen Truppen auf Warschau,
bereits zur Eroberung der Festungen Rozan

***«. Nultusk  und damit zur Oeffnung des
M-aesin den Rücken der Festung Warschau geführt

ist diese wieder in den Vordergrund des In»
aerückt worden.

^Warschau,  die Hauptstadt von Russisch-Polen,
batte zu Beginn des Krieges eine Bevölkerung von
N " $ )0 000 Einwohnern , die allerdings jetzt durch
rjE ; freiwillige , teils unfreiwillige Entfernung des

.liieren Teil der Zivilbevölkerung auf 180 000
sinken sein soll. Schon durch ihre Größe,  dann
^ politisches und Industriezentrum
ttt üe die wichtigste Stadt des westlichen Rußland,
weben zahlreichen Straßen münden dort am öst-
lichen Ufer der Weichsel drei Bahnen:

a) von Petersburg über Wilna,
d) von Polozk über Wolkowysk und Siedlez,
J  von Moskau über Smolensk und Brest-
’ Litowsk.

Am Westufer die Bahnen : »
g) von Kalisch über Lodz und
e) von Bendzin über Czenstochau.
Warschau ist somit ein sehr wichtiger Eisen-

kahnknotenpunkt,  welcher dem Platze einen
sehr hohen Wert sür die Kriegsfllhrung sichert.

Die Lage der Stadt an einem schiffbaren Flusse
steigert, wie die Wiener „Neue Freie Presse " aus¬
führt, diesen Wert bedeutend , zumal die Weichsel ein
mächtiges Hindernis ist, welches Russisch-Polen
vom Hinterlande trennt . Eine in Polen westlich der
Weichsel operierende russische Armee ist somit von
ihrem Hinterlande , aus welchem ihr Truppen , Ma-
terial, Verpflegung und Munition zugeführt wer-
dm, getrennt . Die Festung Warschau als g r ö ß »
ter Depotplatz  in Westrußland ist aber im¬
stande, eine Armee für einige Zeit von ihrer Ver-
bindung mit dem Hinterlande unabhängig zu
machen. Durch die Festung wird aber auch die ge-
sicherte Verbindung mit dem Hinterlande bis zur
Einschließung des Platzes aufrechterhalten.

Die W e i chs e l ist durch ihre Strombreite bis
tausend Meter , die große Wassermasse und die Be-
schaffenheit der Ufer ein bedeutendes Hindernis,
welches nur auf den bestehenden Brücken in War¬
schau und Jwangorod , hundert Kilometer von
einander entfernt , überschritten werden kann . Die
Herstellung von Kriegsbrücken über diesen Fluß
erfordert sehr viel Material und ist angesichts des
Feindes ein sehr schwieriges Unternehmen . Daher
ist der gesicherte Besitz der Brücken von einem un¬
schätzbaren Wert für militärische Operationen . Es
ist natürlich, daß die Russen bestrebt waren , dem
Gegner den Zugang zu den Brücken auf beiden
Ufern durch Befestigungen zu wehren , und War¬
schau zu einem doppelten Brückenkopf
ausgebaut haben.

Warschau ist nach russischer Bezeichnung eins
Festung er st er Klasse.  Der Beginn der
Stadtbefestigung fällt in das Jahr 1832 . Nach dem
Niederwerfen des polnischen Aufstandes 1830
wurde zur Beherrschung der Stadt am linken Ufer
der Weichsel die Alexand er - Zitad eilc  im
bastionierten Umriß erbaut und durch Vorwerke
verstärkt. Diese Befestigung hat gegenwärtig nur
den Wert als Kaserne und Depot.

Der Ausbau zum doppelten Brückenköpfe er¬
folgte erst in den achtziger Jahren . Wie jede
moderne Festung besteht derselbe aus:

a) dem Noyau (Umwallung ) und
d) dem Fortsgürtel.
Das Noyau  besteht aus fünf Werken , Kelche,

vurch Zwischenwälle verbunden , der Stadt am
unken Ufer der Weichsel vorgelagert sind . Es soll

gelungenen Durchbruch der äußeren
Mlrtelliuie das Eindringen des Feindes in die

Warschau und Umgebung'

Stadt verhindern , und die Verteidigung in einer
zweiten Kampfstellung möglich machen.

Der Gürtel  enthüll am linken Ufer zehn
Hauptwerke und ein Zwischenwerk , und zwar I
(nächst) Bielany , II Wawrzyszew , II a Parysow,
III Gorce , IV Jelenki , V Skorosze , VI Rakow,
VII Sluzewice , VIII Sluzew , IX Powsinek , X
Augustowka . Am rechten Ufer liegen die Werke
XI Grochow , XI a Kamionek , XII Zabki , XII a
Pargowek , XIII Levicpol , XIV . Alexandrow,
XlVa Zeran.

Die Gürtelwerke sind in Abständen von 2 bis
4 Kilometer von einander angeordnet . Ihre Ent-
fernung von der Stadt beträgt 6 bis 6 Kilometer,
von d»en Brücken über die Weichsel 6 bis 9 Kilo¬
meter . Sonach ist ditz Stadt gegen ein Bombarde¬
ment aus schweren Geschützen durch den Gürtel
nicht geschützt.

Dem Gürtel am rechten Weichselufer Kurden
während der Umbauperiode zwei Werke : Wawer
und Kawenczyn,  auf etwa 4 Kilometer vor¬
geschoben. Daraus kann geschlossen werden , daß
der alte Gürtel zu einer Noyaubesestigung umge-
wandelt wurde . Es ist ferner zu vermuten , daß die
kleirp Festung Z e g r z e mit Warschau durch er-,
nige Forts verbund »en und hierzu mit dem Bau
der Werke Waver und Kawenczyn der Anfang ge-
macht wurde . Der Weichsel . Naretv - Waf-
fenplatz  würde dadurch am rechten Ufer der
Weichsel einen vollkommenen Abschluß erhalten.
Die Werke sind durch eine Gürtel st raße  mit¬
einander , durch Radialstraßen mit der Stadt ver¬
bunden.

Die Armierung  der Festung soll 1400 Ge¬
schütze betragen.

Zu Beginn dieses Jahrhunderts hat sich auch
Rußland fiir die Annahme der PanzerbefesÜgung
entschlossen. In erster Linie wurde hierbei aus den
Schutz der Beobachter und der Geschütze zur Ab-
wehr des Sturmes Bedacht genommen . Es ist
daher vorauszusetzen , daß die Gürtelwerke von
Warschau mit Panzerbeobachtungsständen ver¬
sehen sind und daß die früher offen auf dem Wall

befindlichen leichten Geschütze unter Panzerschutz
gestellt wurden.

Die Werke des äußeren Gürtels am Westufev
der Weichsel liegen auf den Warschau umgebenden
Höhen , etwa 40 Meter über dem Wasserspiegel des
Flusses , und beherrschen das Vorfeld recht gut . Der
Gürtel -ist dort im allgemeinen eine gute Kampf-
stellung . Minder günstig ist dies bei den Werken
im Nordwesten des Platzes und am rechten User.
Dafür ist dort di!e Annäherung an die Werke
schwieriger.

Man muß damit rechnen , daß die Russen von
Vorfeldstellungen  ausgiebig Gebrauch
machen werden und hierbei nicht allein Stadt und
Brücken gegen eine Beschießung schützen, sondern
auch die Verteidigung .in die Länge ziehen
können.

Grausame russische Kriegführung.
Krakau , 29. Juli . Gazeta Polska berichtet über

die durch di« Russen in dem Gebiete zwischen Ra¬
dom und Kielce verübten Verwüstungen folgendes:
Wo immer unsere Truppen in dem Gebiete zwi-
schm Kielce und Radom hinkommen , finden sie
nichts wie Ruinen  und überall auf den Fel¬
dern von den Russm zerstainpfte oder niederge-
mähte Saaten , die nun auf dem Ackerbodeir ver¬
faulen . Wo ehemals bewohnte Orte waren , ragen
jetzt aus dem Schutt nur mehr Rauchfänge hervor.
Auch alle Obstbäume wurden vernichtet . Nirgmds
sind Menschen noch Haustiere zu sehen, überall
.liegt zertrümmertes Hausgerät umher . Die Ko¬
saken haben überall vor ihrem Abzüge die Dörfer
in Brand gesteckt und der weggejagten Bevölkerung
nicht gestattet , auch nur das Mindeste von ihrer
Habe zu retten.

So hausen diese Mordbrenner im eigenen
Lande , und zwar auf Befehl des großfürstlichen
Schinderhannes Nikolai Nikolajewitschl Die Rus¬
sen tun so, als ob sie ihre poln . Provinzen niemals
Wiedersehen sollten . Es ist möglich , daß diese Vor¬
ahnung der Mordbrmner auch in Erfüllung geht.

Es hat fast den Anschein , als ob der Großfürst
durch seinen grausamen u . unsinnigen Räumungs¬
befehl die Revolution in Rußland  mit
aller Gewalt zum Siege bringen wollte . Auch
das wird ihm geliNgm!

Mängel in der italienischen Verwundetenpflcge.
Kenner der Verhältnisse hegten gleich zu An¬

fang des Eintritts Jtalims !iin den Weltkrieg Zwei-
fei , ob der Verpflegungsdimst etwa an ihn heran-
tvetenden größern Anforderungm gmügm würde,
vor allem im Hinblick auf die völlige Unzulänglich¬
keit des Pflegerinnen -Personals . Da man an ei¬
nen Spaziergang sikt die unerlösten Gefilde
glaubte , schenkte man diesm Mängeln keine be-
sondere Aufmerksamkeit , bis sie sich jetzt, wo die
Verwundeten in gewaltiger Zahl aus der Front
eintveffen , aufs empfindlichste fühlbar machen . Im
Schoße des Mailänder „Ausführenden Ausschusses
des Zenitralkomitees für Kriegsbeistand " sind die¬
ser Tage die beklagten Zustände zur Sprache ge¬
bracht worden , und man bewilligte schleunigst
20 000 Lire ( I) , „damit aus der Unzulänglichkeit
der Verwundetenpflege nicht für die Verwundeten
selbst eine Gefahr erwachse", wobei man aber diie
grundsätzliche Erklärung abgab , daß es „Pflicht
der Regierung sei, für die Verwundeten zu sorgen,
während die private Liebestätigkeit nur als eine
Ergänzung der staatlichen Fürsorge zu denken sei."

Die Verluste der englischen Handelsmarine im
ersten Kriegsjahr.

(Abgeschlossen am 26 . Juli 1916.)
Tie Zusammenstellung der Verluste der eng¬

lischen Handelsflotte im ersten Kriegsjahr umfaßt
nur Schiffe , deren Vernichtung bekanntgeworden
ist und ergibt 249 Transportschiffe mit runid
861000 Brutto -Register -ToNnen . Dazu kommen'
143 Fischerfahrzeuge mit rund 23 000 Tonnen , zu¬
sammen 884 000 Brutto -Register -Tonnen , sowie
24 Segler mit zirka 23 800 Tonnen und 7 Hilfs¬
kreuzer mit 50 566 Tonnen . 18 Schiffe , über die
nähere Angaben fehlen , blieben unberücksichtigt.
Es sind dies : Orconia (?) , Sarato (?) , Keb̂ean
Kasten (?), Truppentransport 192 , Liverpool , Bil-
liter , Guido , Dunnet -Head , Queencastle sowile die
Fischerfahrzeuge Harold , Ena May , Racehound,
Mergue , Cardiff , Jncentive , Ouite Water , Hain¬
ton , Chrisolith . Unter Berücksichtigung dieser Fahr¬
zeuge fielen zum Opfer:
Unterseebooten rund 424 400 Tonnen
Kreuzern rund 182 600 Tonnen
unbekannten Ursachen 141 600 Tonnen
Hilfskreuzern rund 67 300 Tonnen
Minen ruUd 63 800 Tonnen
den Türken rund 10 500 Tonnen
Zusammen rund 430 Schiffe mit über 890000
Brutto -Register -Tonnen . Da ferner die im Di >enfte
der britischen Marine stehenden Hilfsfahrzeuge,
deren Vernichtung nicht bekannt wird , nicht berück¬
sichtigt find , dürfte der Totalverlust der englischen
Handelsflotte infolge des Krieges taffächlich noch
größer fein und 900 000 Tonnen übersteigen.

Italienische Märchen.
Der jetzige König der erlösten und unerlösten

Italiener wird mal in der Bildergalerie der Ge¬
schichte mit einem Regenschirm statt mit einem Sä¬
bel bewaffnet zu sehen sein . Er verdankt das den
famosen Wetterberichten Cadornas vom Kriegs-
schauplatze. Aber auch sonst verstehen die phantasie¬
starken Söhne Roms den Meldungen von den-
Schlachtseldern jedesmal eine interessante Note zu
geben . Wie Märchen lesen sie sich und das kommt
daher , weil sie wirklich Märchen sind . So berichtet
und berichtigt das k. k. Kriegspressequarfier aus
Wien : „Das italienische Regierungsorgan „Gwr-
nale d'Jtalia " vom 17. Jul wringt die Nachricht,
daß ein sizilianischer Soldat einen österreichisch-un-
garischen General mit dem Lasso eingefangen und

Tanne ii verg.
Ein Roman aus dem Kriegsjahr 1914

vonHansvonHülsen.
. (Nachdruck verboten .)

-icr Mann im Hemde verdrehte die Augen , sein
uneres^Gesicht verzerrte sich zu einer grinsenden

’ma-nn  stand plötzlich, steil und drohend , über
*wer Nasenwurzel eine mächtige Falte , und die

stechenden Augen in ihren fiefschattigen
sprühten Feuer . Eine gewaltige Leiden-

IMU schüttelte feinen ganzen untersetzten Körper,
"No er zischte:

-.Ich hasse euch .— elendiges deutsche Gesindel !"
ltiirr .̂ chte Miene , sich auf den Hauptmann zu
Mtwäeni aber Lothar sprang vor und versetzte ihm

b^ a.stichlag ins Gesicht, daß er zurücktau-
me . Die Oberjäger packten ihn und hielten ihn

"Ut wernem Griff.
fir rrfi[n Mauer !" schrie der Hauptmann mit
Vcrräter !̂"^ Besicht. „An die Mauer mit dem

Sensit ^ erI ^te gellend : „Morgen ! Auf Mor-

ftaeÜ6 schleppten Ihn weg , nur durch Kolben-
D.? ar er vorwärts zu treiben,

gibt ^ 'Hauptmann wandte sich an Lothar : „Es
tet Ä Schufte , lieber Herrgeist , kolossale Schuf-
8«itefe?^ -rr hier auf deutschem Boden,
sich Vorteile unseres Staates , und schämt
unser« a „ft^ ^ a-. Er,hat seinen Lohn weg . Aber
usie Si ^ ^ r. ^ kritisch ; denn ich bin überzeugt,
Brand 0a ? s richtig andeuteten , daß dieser
sie nicht wei? sin? Russen war . und daß

g iTr P. ext  sind . — Oberyager !"
hielt im ^ cc  Straße hinunterrannte,

cS kaufen tnne und stand stramm.
aber dalli ft ° ^ iere  schleunigst hierherbitten.

'»bSlk  baSE*1“ fttefe ein  " 8u  B'fehlft hervor

Hausmann Athar und packte den
mann am Arm . „Was ist das ? ft

Sie lauschten . Zwischen dem Krachen und
Prasseln der langsam herunterbrennenden Scheu¬
ne hörte man ein immer stärker werdendes Sum¬
men und Surren.

„Ein Flugzeug !" Beide sagten es gleichzeifig.
Da war es auch schon im Lichtkreis der

Feuersbrunst und man erkannte an seinen Riesen-
fittichen das Eiserne Kreuz.

„Ein deutsches !" sagte der Hauptmann . „Es
wird wohl auf dem Anger da links landen . Wol¬
len Sie mal hinüberspringen , lieber Herrgeist ?"

Als Lothar die Straße erreichte , sah er schon,
wie der große Vogel sich aus den schwarzen Wie¬
sengrund niedersenkte . Mit ein paar Sätzen war
er zur Stelle . Ein Offizier kletterte heraus , kam
auf ihn zu und legte die Hand an die Mütze-
„Beckerath !"

„Angenehm . Herrgeist, " stellte Lothar sich vor.
„Meldungen für Major von Psuehle . Führen

Sie mich, bitte , zu ihm ."g
„Der Major ist gefallen . Hauptmann Mol¬

denhauer führt das Bataillon ."
Sie kamen aus den Gutshof , wo sich die Offi¬

ziere schon versammelt hatten . Leutnant Beckerath
trat in ihren Kreis und salutterte.

„Mündliche Meldungen vom Armee -Oberkom-
mando, " sagte er . „Der Beginn des Angriffs ist
auf zwei Uhr früh festgesetzt."

„Nofieren Sie . meine Herren, " befahl der Haupt¬
mann.

Die Offiziere schrieben eifrig mit , was Becke¬
rath an der Hand der Karte erläuterte : „Sie stehen
dem rechten russischen Flügel gegenüber , der vom
Kommusiner Forst her über Grünfließ im Vor¬
marsch ist . Er wird die Höhen jenseits der Chaussee
Lahna — Orlau besetzen und dort alsbald von
unserer Arttllerie unter Feuer genommen werden,
die soeben auf den Höhen hinter Seelesen in Stel¬
lung gebracht worden ist Ihre Truppe hat den
Auftrag , sich hinter der Chaussee Lahna — Orlau
und östlich von Orlau einzugraben und die Chaussee
zu halten . Nachdem die Artillerie vorgearbeitet
hat . werden Sie im Sturmangriff die Höhe neh¬
men und gleichzeifig aus dem Wege Dietrichs¬

dorf — Grünfließ die Stellung umgehen und den
Russen in den Rücken fallen — so daß der Feind
vom Rückwege abgedrängt und in die dem Komu-
siner Forst vorgelagerten Sümpfe und Seen ge¬
worfen wird ." •

„Wie hoch berechnen Sie die feindliche Stärke ?"
fragte der Hauptmann dazwischen.

„Bedeutend überlegen . Doch ist Jnfanterie-
verstärkung für Sie von Hohenstein her im An¬
marsch und wird rechtzeifig eintreffen ."

„Sehr gut . Und das russische Zentrum ?"
„Ist auf der Chaussee Rontzke — Hohenstein

im Vormarsch gegen die Division von Schütz , die
es in die Seen jenseits der Bahnlinie bei Fran¬
kenau werfen wird ."

„Und wer kommandiert aus unserem rechten
Flügel ?"

Seine „Exzellenz , der Herr Generaloberst , selbst.
Dort haben die Russen die stärksten Kräfte ange¬
setzt, und auch wir haben dort sehr bedeutende
Truppen zusammengezogen . Schwere Arttllerie
ist gefechtsbereit . Eine Kavallerieumfaffung wird
auch hier den Feind in die Seen westlich der
Chaussee Rontzke — Hohenstein manövrieren ."

„Also wieder einmal allgemeines Freibad !"
platzte Oberleutnant von Jstorp heraus , und alle
lachten.

„Dies war meine Meldung, " schloß der Flie¬
gerleutnant und faltete die Karte zusammen.

Hauptmann Moldenhauer schüttelte ihm die
Hand.

„Wollen Sie Seiner Exzellenz sagen , daß ich
sür peinliche Ausführung der Befehle einstehe . —
Meine Herren, " wandte er sich an seine Offiziere,
„Die beiden Kulmer Kompagnien werden den
Wald nordöstlich von Orlau besetzen und von dott
Jnfanteriefeuer unterhalten . Die dritte und vierte
Kompagnie unseres Bataillons besetzt die Chaussee
und wartet ab . Die erste und zweite Kompagnie,
das heißt , Sie , Oberleutnant von Jstorp und ich
selber , geht , sobald ich es anordne , um Lahna her¬
um aus Grünfließ vor . . . Ich danke , meine Her¬
ren ! Lassen Sie unter die Gewehre tteten !"

Die Offiziere salufierten und zerstreuten sich.

Der Hauptmann gab dem Piloten das Geleit
„Wie weit zieht sich die Schlacht denn hin ?"

fiagte er im Gehen.
„Sie stehen aus dem äußersten linken Flügel.

Was ich Ihnen als den rechten Flügel auf diesem
Sektor des Schlachtfeldes bezeichnete , ist in Wirk¬
lichkeit das deutsche Zentrum . Darum sind dort
auch die stärksten Truppen konzentriert und darum
hat Seine Exzellenz selbst dort den Oberbefehl.
Die ganze Schlachtlinie reicht nach Südwesten
über Tannenberg bis Gilgenburg ."

„Das müssen achtzig Kilometer sein . . . Don¬
nerwetter !"

Sie kamen an der Scheune vorbei , die lang¬
sam in sich zusammenfank . Die Linden der Dorf¬
straße waren an einer Seite versengt und in
ihren Blätterkronen lispelte der Frühwind.

„Das war ein Signal — der Brand, " erklärte
Hauptmann Moldenhauer . „Wir haben den Be¬
sitzer erschießen müssen — ein rabiater Ruß . . .
vielleicht melden Sie 's beim Oberkommando . ."

Der Leutnant versprach es und stieg in die
Karosserie seines Apparates . Ein paar Gfiffe,
und das Flugzeug bekam Leben ; es rollte unter
Surren und Brummen ein paar Meter aus der
Wiese entlang , schien mit den Flügeln zu schlagen,
und stieg schließlich schräg empor , so daß es aus¬
sah wie ein mit eingezogenen Beinen dahinsegelnder
Storch . Man sah es noch eine halbe Minute vor
dem zart rosa behauchten Osthimmel , dann nahm
es nordwärts seinen Kurs und war schnell ver¬
schwunden . . .

Hauptmann Moldenhauer kehrte zu seiner Trup¬
pe zurück ; aber kaum hatte er den Gutshof erreicht,
so hörte er ein neues Surren — hoch oben , wie
es schien, — das sich rasch verlor . Er schaute in
die Höhe , ohne etwas zu entdecken ; plötzlich jedoch
wurde sein Blick abgelenkt , und zwar durch ein
grelles Licht , das am Horizont , wie eine Stern-
schnuppe, sehr schnell senkrecht zur Erde fiel . Eine
Minute später folgte eine fürchterliche Detonation,
und gleich daraus eine ganze Salve , und jetzt wußte
er, was geschehen war : ein Flieger war ausgestie-
gen, hatte die feindlichen Stellungen xrspäht und



ss zu seinem Regiment oiingebrächt habe. Dev
'König habe dem Manne sofort die goldene Tapfer¬
keitsmedaille verliehen und ihni tausend Lire ge¬
schenkt. Hoffentlich kann der Sizilianer feistem
König wenigstens den Lasso vorweisen, wenn er
schon den General nicht hatte. Der italienische
Generalstab hätte sich sicherlich nicht die Gelegen¬
heit entgehen lassen, eine solche Gefangennahme zu
melden , womit sich das Märchen von selbst erle-
digt ." — Was für Kinder doch die Italiener sind!
Einmal berauschen sie sich an den Heldentaten der
Stiere , die gegen die österreichische Front getrie¬
ben sein sollten und ein andermal an einem Lasso,
der einen General gefangen haben will . Sie soll¬
ten den Lasso benutzen, um die berühmten Kampf-
stiere zu fangen, die das darbende italienische Volk
viel zweckmäßiger verwenden könnte.

Sie denken schlecht.
Die italienische Kriegsentwicklung hat in den

Regierungsanordnungen einen ganz folgerichtigen
Niederschlag. Zuerst war es verboten, irgendwelche
und sei es auch die mildeste Kritik zu drucken.
Dann griff das Verbot auch aus die Briefe über.
Darauf kam vor wenigen Wochen die Verordnung ',
auch kritische Gespräche über die K r ie g s l a g e
seien bei Strafe  zu vermeiden. Man hätte mei¬
nen sollen, damit sei Schluß, höher ginge es nicht
inehr . Ein dieser Tage aus Italien zurückgekehr-
1er Schweizer hat uns eines bessern belehrt . . Die
Gotthardbahn hat das Recht, mit ihren Zügen
italienische Grenzstationen anzulaufen . Auch ein
Teil ihres Beamtenkörpers wohnt infolge eines
Staatsvcrtrages auf italienischem Boden . Nun
wurde kürzlich einer der schweizerischen Beamten
eingesperrt und aus Italien ausgewiesen, weil er
in einem Gasthausgespräch Italien das geheißen
hatte , was es ist, treulos  nämlich. Ein anderer
schweizerischer Bahnbeamter wurde aus denr glei¬
chen Orte ausgewiesen, weil er früher mit einer
deutschen Familie verkehrt hatte, und endlich kam
die Reche an drei schweizerische Lokomotivführer:
Ihr Vorgesetzter legte sich für sie beim Polizeibe-
amten ins Mittel : ob denn ihre Briefe etwas un¬
freundliches gegen Italien _ enthielten ? — Nein,
das nicht. — Ob sie sich also mündlich schlecht ge¬
äußert hätten ? — Nein, auch das nicht, aber nran
wüßte doch ganz genau: sie dächten von Jta-
lien schlecht.

Die Kämpfe in Kamerun.
WB . Paris , 28. Juli . Meldung der Agen.ee

Havas . Der Gouverneur von Französisch Aegua-
torial -Afrika meldet: Infolge erfolgreicher Käm¬
pfe im Gebiet von Moriso, Besam und Assobam
besetzte eine unserer Kolonien am 25. Juni den
P o st e n von L o m i e, der vom Feinde geräumt
worden war . Unsere Truppen stoßen gegen den
D scha p o st e n vor und stellen eine Verbindung
mit einer andern französischen Kolonne her, welche
Stellungen im Norden und Nordosten bis Ngange-
lä besetzt hält.

Aus dieser französischen Darstellung ist zu er-
sehen, daß sich die deutsche Schutztruppe iin Hin¬
terlande von Kamerun noch immer behauptet.

Gefecht im Adamellogebiet.
Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzei-

flers " aus Innsbruck haben in den letzten Tagen
rn unmittelbarer Nachbarschaft des Monte Ada-
in c l l o im Hochalpengebiet blutige Kämpfe zwi¬
schen Tiroler Grenzschutztruppenund ALpini statt¬
gefunden . Die Italiener wollten die Tiroler
durch einen Ueberfall überraschen. Die Tiroler
kamen ihnen aber zuvor und rieben die Italiener,
«eine ungefähr 100 Mann starke Abtastung , völlig
auf . Die unsrigen beklagen den Heldentod von
zehn Tapferen , unter ihnen drei Innsbrucker Al¬
pinisten . Der Kampf wurde in einer Höbe von
3220 Meter ausgefochten.

Jwangorod.

Italien.
Kardiualstaatssekretär Gaspari als Zeuge vor

einem Kriegsgericht.
WB . Rom, 29. JuR Kardinal Gaspari , der

erfahren hatte , daß der Untersuchungsrichter des
römischen Militärgerichts von dem Militärgericht
in Bari beauftragt worden, war , ihn in dem Pro-
z e ß gegen die f ü n f M ön che HinB a r i als Zeu¬
gen zu vernehmen, hat sich dem Gericht zur Ver¬
fügung gestellt, isidem er auf die ihm durch das
Garantiegesetz vom Sekretär des Vatikans ge¬
währte Immunität verzichtete. Die Vernehmung
hat gestern stattgefunden. Giornale d'Jtalia (das
Organ Sonninos ) will wissen, daß sie wichtig war,
angesichts der höchst patriotischen Erklärungen , die
Gasparri abgab. Das Blatt hebt hervor , es sei
das erste Mal , daß ein Kardinalstaatssekretär des
Vatikans sich der Justiz mit solcher Bereitwillig¬
keit zur Verfügung gestellt habe. Gasparri zeige
durch seine Haltung , daß selbst die höchsten Wllr-
benträger der Kirche die tiefe Bedeutung des
Unternehmens verstehen, das Italien ausführe.

Eine Schlußfolgerung, die in der doch wahrlich
sehr einfach zu erklärenden Handlung des Kardi¬
nals — es handelt sich bekanntlich um eine Hoch-
vcrratsanklage gegen Ordensgeistliche — in keiner
Weise begründet ist.

Lokales.
Limburg, 31. Juli.

— Ein schmeichelhaftes Urteil über die
Limburger städtischen Anlagen

fällt in den nachfolgendenZeilen ein Garten-
direkter  aus F r a n kf u r t a. M. Es heißt da:

Meine Geschäfte führen mich von Zeit zu Zeit
nach Limburg . Wenn es meine Zeit irgend er¬
laubt , versäume ich es nicht, nach dem Greifenbcrg
hinaufzusteigen und das schöne Bild zu betrachten,
das das türinerreiche alte Städtchen von dort aus
bietet . Auch vor einigen Tagen war ich oben und
setzte dann in der Abendstunde meinen Spazier-
gäug über den Hammerberg nach dem Kuckucksberg
fort , um mich von dem Fortgang der Arbeiten
im Eduard Hornpark zu überzeugen, deren erste
Anfänge ich seinerzeit gesehen habe. Ich war über¬
rascht von dem, was dort geschaffen worden ist Der
Blick vom Kuckucksberg, dem höchsten Punkt ' der
Anlage , läßt erkennen, was hier in kurzer Zeit ge-
leistet worden ist. Freilich muß man auch das Ge-
lände rn seinem früheren Zustand gekannt haben,
um zu würdigen , was inzwischen geschehen ist. Die
große Spielwiese im Tal zwischeir den steilen Hän-
gen und dem Bakmatheser Wäldchen zeigt sich jetzt

in ihren Formen . Man kann sich bereits ,vorstellen,
was für ein fesselndes Bild sich bieten wird , wenn
sie künftig an schönen Sommertagen von Gruppen
spielender Kinder belebt sein wird. Auch tritt die
straffe Linienführung der von der Linkerer Land¬
straße iiber den Spielplatz nach dem Lindenplatz auf
der Höhe des Kuckucksberges geführten Achse bereits
kräftig hervor.

Die Anpflanzungen an den Hängen sind in gu¬
ter Entwickelung, und es zeigt sich, daß die Aus¬
wahl des Pflanzenmaterials mit gutem Verständnis
für die Lage und die Bodenverhälnisse getroffen
worden ist. Die vielfach vertretene nordamerikani¬
sche Bankskiefer scheint sich dort besonders wohl zu
fühlen . Ihre reiche Verwendung wird dem Park
in Zukunft ein besonderes Gepräge verleihen. Auch
die anderen Holzarten, die kluger Weise auf wenige
Sorten beschränkt sind, zeigen trotz der dem Pfian-
zenwuchs ungünstigen Trockenheit der diesjähri-
gen ersten Sommerhälfte eine günsftge Entwicke¬
lung . Es ist das um so auffallender, als an den
trockenen Hängen mit ihrem armen Boden die
Nachhilfe durch Bewässerung ausgeschlossen war.
Es scheint, daß die tiefgründige Bodenbearbeitung
hier von gutem Einfluß gewesen ist. Auch fällt ei-
nem vorteilhaft die Sauberheit der ganzen Anlage
u. die sonstige Pflege, die man ihr trotz der Kriegs-
zeit im Gegensatz zu den Anlagen mancher großen
Städte angedcihen läßt , auf. Eine Anzahl kriegs-
gefangener Irländer und Franzosen, die ich unter
Leitung eines Obergärtners an der Arbeit sah,
scheinen hier gute Dienste geleistet zu haben. Sie
sind aber nicht allein bei der Pflege der Anlagen
beschäftigt, sondern es wird mit ihrer Hilfe auch die
Fertigstellung der Wege und Bodenbearbeitung
für die noch ausstehenden letzten Teile der An¬
pflanzungen eifrig betrieben.

Limburgs Einwohnerschaft darf stolz auf das
Werk des Verschönerungsvereins sein, welches hier
seiner Vollendung entgegengeht. Man wird das erst
recht beurteilen können, wenn einige Jahr ver¬
gangen sind und die Anpflanzungen sich weiter ent-
wickelt haben werden. Der Eduard Hornpark wird
zweifellos einst ein würdiges Seitcnstllck zu den
Schafsberganlagen auf der anderen Seite der
Stadt geben, was namentlich dem Fachmann, dessen
Auge schon jetzt die Entwickelungsmöglichkeitender
jungen Bestände erkennen kann, festznstellen in
der Lage ist. Mein Rückweg nach der Stadt führte
durch das Kasselbachtal, das ' mit seinen grünen
Wiesenflächcn, lauscstaen Strauch - und Baumgruv-
pen in dem in den Abendstunden erfrischende
Kühle verbreitenden Wasscrlauf ein wertvolles Ver¬
bindungsglied zwischen dem Eduard Hornpark und
der Stadt bildet.

auszeichnungen. Von den im Felde stehenden mitt
leren Post- und Telegraphenbeamten haben 18 das
Eiserne Kreuz 1. Klasse, 2610 das Eiserne Kreuz
2. Kürsse und 391 sonstige Ordensauszeichnungen
erhalten . Den Heldentod fürs Vaterland starben 94
höhere und 1123 mittlere Beamte.

Set diofet ftongtet ton 1786
in Heuet Mittung.

mittels einer Leuchtkugel der Artillerie ein Ziel ge¬
geben, die nun dröhnend einsctzte.

Lothar kam dem Hauptmann entgegen: „Das
ist die schwere Artillerie auf den Höhen hinter
« ***“ (Forts , folgt.).

= Po st beamte im Felde.  Von den
höheren Postbeamten waren nach einer bis zum 30.
Juni reichenden Zählung 885 in militärischer
Stellung beim Feldheer oder bei der Marine am
Feldzuge beteiligt und 233 sind der Feldpost oder
den deutschen Post- und Telcgraphenverwaltungen
in Belgien und Russisch-Polen zugeteilt. 18 hier-
von erhielten das Eiserne Kreuz 1. Klasse, 652 das
Eiserne Kryrz 2. Klasse und 142 sonstige Ordens-

In der Aufklärungszeit hatten nicht nur Zwei
felsucht, sondern auch Josefinismus und Febroni
anismus bei den Gebildeten Deutschlands immer
mehr Wurzel gefaßt. Auch viele Bischöfe und Prie¬
ster vermochten sich des Einflusses jenes Verderb
licken Zeitgeistes nicht ganz zu erwehren. Die drei
geistlichen Kurfürsten, die wie die iibrigen damals,
gen Fürsten auf ihre Souveränität sehr erpicht
waren , glaubten begreiflicherweise unter solchen
Umständen, die Stimmung der Zeit benützen zu
sollen, um sich größere kirchliche Freiheit zn ver¬
schaffen, das heißt: sie wollten eine Art National¬
kirche gründen , in der die Bischöfe allein das ent¬
scheidende Wort zu führen hätten , während der
Papst als Repräsentant der Einheft nur den Ehren-
vorfitz führen sollte. Wenn die deutschen Bischöfe
einerseits nach Frankreich blickten und gewahrten,
daß dort dte Bischöfe nach den Grundsätzen der so¬
genannten gallikanischest Freiheiten« sich manche
über das gewöhnliche Maß weit hinausgehende
Vollmachten und Vorrechte verschafft hatten , und
wenn sie anderseits wahrnahmen , daß die deutschen
protestantischen Fürsten ebenso in geistlicher wie in
weltlicher Hinsicht die vollen Souveränitätsrechte
ausiibten , so konnte natürl ch in den deutschen
Fürstbischöfen leicht der lebhafte Wünsch erwachen,
ebenfalls die vollen Hoheitsrechts nicht nur auf
weltlichen, sondern auch auf kirchlichem Gebiet wirk¬
sam zirr Geltung zu bringen. Dieser da und dort
zunächst nur schüchterm gehegt Wunsch wurde durch
die jansenistifche Bewegng und noch mehr durch die
josefinischen und febronianischen Grundsätze jener
Zeit bekräftigt. Noch größeren Einfluß übten in
dieser Hinsicht die Verstimmung und Verbitterung
aus , in die allmählich eine Reihe von deutschen
Bischöfen geriet, wenn sie sahen, wie die päpst¬
lichen Nuntien  iin Wien und Köln Appella¬
tionen annahmen, Urteile fällten , Dispensen erteil-
ten und andere Jurisdiktionsrechte ausübten , ohne
auf den zuständigen Diözesanbischos Rücksicht zu
nehmen. Dieser mißliche Umstand rief in den be¬
teiligten Kreisen lebhafte Unzufriedenheit hervor
und hatte zur Folge, daß man allgemein immer
mehr die früheren Beschwerden der deutschen
Nation gegen den apostolischen Stuhl zur Sprache
brachte und die genaue Beobachtung der alten zwi¬
schen Rech und Kurie getroffenen Vereinbarungen,
namentlich des Wiener Konkordates vom Jahre
1448, aufs nachdrücklichste verbürgte. Aber die
Klagen und Beschwerden blieben ohne Erfolg und
die Verstimmung wuchs. Infolgedessen kamen auf
Betreiben des Mainzer Hofes einige Vertreter der
Kurfürsten und Erzbischöfe von Mainz , Köln uni
Trier; im Jahre 1769 Hi  Koblenz zrz einer Be¬

ratung zusammen und stellten iü deir »
31 Koblenzer Artikeln  ch veForderung^ f
Betreff der Umgestaltung der kirchlichen VechM

die Beteiligten ihre Pläne schnell verwirklicĥ ^
nisse auf. Mit Hilfe des Kaiser Josef II.

können. Dem Kaiser waren die Koblenzer Refg ^
Vorschläge in der Tat sehr willkommen. Troft^
verlief die Koblenzer Tagung ergebnislos,
der Kaiser scheute sich aus politischen Gründen ^
dem Papst in Verhandlungen über die Billi'gM
der Koblenzer Artikel eistzutreten, weil er fürî W
die Erreichung eines anderen Zieles , nämlich^
Aufhebung des Jesuitenordens,  g
er damals mit den bourbonischen Höfen ebensoÄ
rig wie unrechtmäßig betrieb, störend zu 3
zögern oder gar ernstlich zu gefährden.

Ein neuer Sturmlauf gegen die kirchliche gw
fassung und gegen die Kurie begann im
1785, nachdem der Papst Pius  VI . auf drinaW
des Verlangen des Kurfürsten Karl Th^
d or von Bayern  einen Nuntius für Münchs
ernannt imdihn^  den Prälaten Z o g l i o, mit jA
üblichen Vollmachten u. Jurisdiktionsrechten an*
gestattet hatte. Wiederum ging der Anstoß 3
Mainz aus , wo neben dem Erzbischof Karl p«,
Erthal  auch der aus Hattenheim stammeoi»
Weihbischof Heimes  mit Ungestüm ei«
Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse im Sm«-
des Febromanismus herbeizuführen suchte.
die Kurfürsten und Erzbischöfe MarimiliA
FranzvonKöln,  ein Bruder des Kaisers, u«j
Klemens Wenzeslaus von Trier  glauh
ten gegen die Errichtung der Münchener Nuntiatur
Stellung nehmen zu müssen, und mit besonders
Eifer trat diesmal auch der Salzburger Fürsten
bischof Hieronymus Graf von Colloredo  a«
die Seite der drei geistlichen Kurfürsten . Nach
langwierigen Verhandlungen kamen die bevG
mächtigten Gesandten der vier Erzbischöfe rm Baj
Ems in dem jetzt vom Herrn Badearzt Dr.
Stammler bewohnten Hause zu einer geheim^
aber sehr wichtigen Beratung zusammen. Während
sich der Trierer Teputterte , der Offizial und Geist
liche Rat Beck, als Gelehrter , Staatsmann uch
Gesellschafter vor den übrigen „wie der Mond unter
den Sternen " miszeichnete und das eigentlich
Haupt des Kongresses ivar, traten bei denn Mainzer
Weihbischof Heimes  und dem Salzburger Geist,
lichen Rat B ö n i cke im Verlaufe der Emser Ber-
handlrmgen eine bittere Gereiztheit und eine ge-
wisse Feindseligkeit gegen Rom unangenehm jl
Tage . Mit rastlosem Eifer besprachen die vier erz.
bischöflichen ßlesandten in den von Ende Juli bi;
Ende August 1786 dauernden eingehenden Be-
ratungen die Refonnpläne u. stellten die wichtigsch
Grundsätze des neuen Kftchenrechtes in jenen 23
Artikeln zusammen, die in der Geschichte unter dem
Namen „Emser  P n n k t a t i o n" eine traurig
Berühmtheit erlangt haben. In diesen Artikch
suchte man mancherlei Aenderungen auf dem Ge-
biete des Benefizienwesens, der Fastenordnunx.
der Ehedispense, des Gottesdienstes , der Wallfahr-
ten und Bruderschaften usw. herbeizuführen . Vor
allem aber kam es den Erzbischöfen und ihren Ver¬
tretern in Ems darauf an, den Einfluß der Nun-

als diploma-;tien zu schmälern und diese lediglich
tische Verttcter des Papstes ohne Jurisdiktion!
rechte gelten zu lassen. Hingegen sollten
Bischöfe nach bedeutender Erweiterung ihrer Be¬
fugnisse jene Rechte, die sie bis dahin kraft apostch!
lischer Delegation ausgeübt hatten , von nun an  aus
eigener Machtvollkommenheit zur Anwendung
bringen.

Einige der Emser Forderungen waren 31
durchaus berechtigt und zeitgemäß, und sie sii
vom apostolischen Stuhle in den im Anfang d
vor'-gen Jahrhunderts abgeschlosfenen Konkordaten
schon längst berücksichtigt und verwirklicht worden.
Andere Grundsätze standen . indessen in schroffe«
Widerspruch zum Dogma uird Wesen der von Gott!
begründeten Kirchenversassung; sie waren der;
Keim ldes Mißerfolges der zwar gut genreinten,
aber gän; lich verfehlten Emser Punktatton.

Ueber den Emser Kongreß sind seft 1786 schon
eine Masse von kleinen Broschüren und umfang¬
reichen Bänden veröffentlicht worden. Bis zm
Stunde erfreut sich die Emser Tagung der r<
Aufmerksamkeit der Gelehrten, wie z. B. die
vergangenen Jahve im Historischen Jahr
buch  der Görresgesellschaft veröffentlichten
diegenen Untersuchungen von H. S cho t t e b
sen. Trotzdenr hat es bisher noch niemand verstört^
den, den Schleier des Geheimnisses zu lüsten , d«
die Emser Beratungen verhüllte . Erst jetzt ist es
dem Limburger General Vikar u . Gei"
lichen Rat Dr . Höhler  durch die Herausga
eines überaus wertvollen Quellenwerkes gelungen
die Vorgänge der Emser Tagung ins rechts
Licht zu stellen . *) Wie war dies aber mög¬
lich, da man doch in Ems absichtlich kein Protokoll
der Verhandlungen führte ? Der Offizial Beo
aus Trier , der oben als der eigentliche Leiter bei
Emser Kongresses bezeichnet war , hatte de»
jungen , aber recht gelehrten und sehr gewandte«
Priester und Offialatsassessor Heinrich Arnoldi
aus Elz  bei Limburg (geb. 21. Januar 1769, ge¬
storben am 9. September 1797 in Montabaur)
als Sekretär mit nach Ems genommen. ArnoH
führte im Austtage Becks ein Tagebuch und zeuh
nete dann während der Beratungen die Vorschlag
und Gegenvorschläge, die Ansichten und Bedenk««
der einzelnen Kongreßmitglieder auf . Stellt m
demnach das Tagebuch Arnoldis nicht als amtlich»
Protokoll dar, so darf es doch nicht lediglich all
eine Privatschrift angesehen werden. Denn diefM
Tagebuch wurde unter Aufsicht und Mitwirkung
seines Chefs abgefaßt und wiederholt dem
fürsten Klemens Wenzeslaus in Koblenz P}
Kenntnisnahme und zur Erteilung weiterer AM
sungen unterbreitet . Damit sind hinreichend W
ZuverlässigkeiundderhoheWertdrd
ser e inzigen authentischen Akten übet
die inneren Vorgänge auf dem  E insrk
Kongreßgekennzeichnet.

Beck, der seit Oktober 1794 von L i m b u r g au-
als Generalvikar den rechtsrheinischen Teil de»
alten Erzsttftes Trier verwaltete , verwahrte da»
Tagebuch samt einigen wichtigen, Briefen uW
Akten und hinterließ sie bei seinem Tode (181*1
dem Limburger Diözesanarchiv. Herr Dr . Hohl^
unterzog sich der Aufgabe, diese Aktenstücke «
ordnen und zu veröffentlichen. Zur Êrgänzung^
Erläuterung der von Arnoldi und Beck snuumck^
den Akten zog er noch wichttge Urkunden »M
Staatsarchive zu Wien , Koblenz und

) Des Kurtrierischen Geists. Rates Heinrich ",
Arnoldi T a g b u ch vom Emser  Ko n gre ».

786. Herausgegeben von Dr . M. Höhler,
rpitular urb Generalvikar zu Limburg a. d. ft

1916 Mainz , Kirchl>eim u. Co. Gr . 8" (VII w <*£ ,]
S . mit 12 Textabbildungen ). Geheftet 8 ™
Original -Leineneinband 9 M.
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.. . Osdorf zu Rate . M diese Aktenstücke, von
nur einige wenige in früheren Werken nberdenen nur verwertet waren , sind nun in

de» Emser Kongretz^ werk der Oeffentlichkeit
dem ^Eacht worden. Die neue Aktensamm-
zugang 'ch S ^ chtjgsten Teile , dem erstmals
luns^° Arnoldischen Tagebuch benannt ist, ent-
^ •Äfierbcm cravähnten Tagebuch noch viele
Hali,nu§ tizen und Entwürfe von Beck u. Arnpldi,
Briefe.^ ° Dekrete und Bemerkungen der Kur-
fern" -o Drier und Köln und ihrer Regierungen
^E/ckl 'eßlich noch sonstige vermischte Schriftstücke
und M w sind „ gch 23  bedeutungs.
""u- Dokumeiüe als Anlagen beigefügt . Daraus
^ttch für den Kenner ohne weiteres der hohe

t der neuen Aktensammlung . Sie macht uns
® eFL,t mit den inneren Vorgängen auf dem
PEk" Kongreß und gewährt uns einen Einblick in
^Keisteskämpfe jener Zeit . Sie deckt die Fäden
^ politischen Bestrebungen des Kaisers Josef II.
der.p,s  Minister Kaunitz auf u. enthüllt aufs
*£: JL djp kirchenpolitischenBestrebungen der geist-

Kurfürsten und ihres Anhanges . Manche bis-
r bestehenden Zweifel und Unklarheiten werden

he ch Arnoldis Tagebuch und durch die anderen
beseitigt, verschiedene seitherige Jrrtümer
gestellt. Man nahm z. B . bis jetzt an , daß

KlMens Wenzeslaus in seiner Eigenschaft als Erz.
uii&ni  von Trier die Emser Punktation angenom¬
men aber als Bischof von Augsburg sie verurteilt
L Diese Auffassung trifft nicht
^as Rechte . Klemens Wenzeslaus,  der
Allerdings nach Ausweis der neuesten Aktensamm-
wna unter allen Beteiligten am meisten gemäßigt
L r unb die größte Pietät gegen den Papst be-
Endete, hat auch als Bischof von Augs-
k>,ii -adieEmserArtikelangenommen.

dritten Abschniitt des Höhlerschen Quellen-
Werkes werden wir mit dem kläglichen Ausgang
des Emser Kongresses bekannt geinacht. Wider
Erwarten schnell erhielt der Fürstbischof
von Speyer , August Graf von
Limburg - Styrum , Kenntnis von der bis-
her geheim gehaltenen und nur dem Kaiser der-
traulich mitgeteilten Emser Vereinbarung. Graf
von Limburg-Styrum, der schon vorher mit eben-
so viel Eifer wie Erfolg seine Rechte gegenüber
den Bestrebungen seines Mainzer Metropoliten
verteidigt hatte, richtete alsbald ein eindrucks-
volles Beschwerdeschreibenan den Kaiser und
äußerte auch in weiteren Briiefen an die vier Erz-
bisHife seine ernsten Bedenken gegenüberd. Emser
Punktasivn. Schließlich ließ er sogar eine äußerst
wirkungsvolle Gegenschrift veröffentlichen (vergl.
Anlage XVIII ). In dieser gedruckten Gegen¬
schrift und in den Privatschreiben legte der ge-
wandte Speyerer Fürstbischof auf folgerrde Punkte
den Hauptnachdruck: Es se,i sehr befremdend , daß
die Erzbischöfe ganz geheim vorgegangen seien und
die Bischöfe von der Emser Beratung geflissentlich
ferngehalten hätten. Dies erwecke den Verdacht,
daß die Emser Verhandlung auf eine Mehrung der
Mettopolitanrechte zum Nachteil der Bischöfe ab-
ziele. Die Emser Artikel enthielten zwar beach¬
tenswerte Reformvorschläge, aber auch viele un¬
durchführbare Pläne . Es sei nicht recht, den Papst
aus einem etwa tausendjährigen Rechtsbesitzstand
ohne weiteres verdrängen zu wollen . Eine große
Anzahl der Emser Artikel könnten nicht ohne Ver¬
stoß gegen das bestehende Konkordat und damit zu¬
gleich gegen die Reichsverfassung und gegen das
Kirchenrecht zur Anwendung gebracht werden . Erst
müsse sich ein Reichstag mit der Angelegenheit be¬

fassen, wie es auch unerläßlich notwendig sei, zum
Zwecke der Reform des Kirchenrechtes mit dem
Papste in ruhige Verhandlungen einzutreten.

Auch in Bezug auf die Person des Fürstbischofs
von Speyer ist die jüngste Forschung zu neuen Er¬
gebnissen gelangt . Die Untersuchung von Jakob
Wille, (August Graf von Limburg -Styrum,
Heidelberg 1913) wurde ergänzt durch die gehalt¬
volle Schrift von Joh . R L tz l e r , die kirchliche Auf-
klarung unter dem Speyerer Fürstbischof August
von Limburg -Styrum , Speier 1914 . Gerade
aus der Stellungnahme des Fürstbischofs August
von Speyer gegen den Emser Kongreß zog man
bisher den Schluß , daß er ein entschiedener Feind
des Febronianismus gewesen sei. Aus Rößlers
Werk ergibt sich aber , daß jener Fürstbischof i!m
wesentlichen dieselben Anschauungen und Wünsche
hatte wie die von ihm bekämpften Kurfürsten . Er
hatte schon vor 1786 manche der in Ems ausgestell¬
ten Grundsätze zur Anwendung gebracht und gegen
die „übertriebenen Kurialprätensionen " Stellung
genommen . Wenn sich also Graf von Limburg-
Styrum so enstchieden gegen: den Emser Kongos
und dessen Beschlüsse aussprach , so geschah dies
wohl aus Politik . Man kann aber auch annehmen,
daß er das Irrige der febronianischen Bewegung
gerade an ihren in Ems gezeitigten Früchten
besser erkannte . Wie es sich auch damit verhalten
mag , jedenfalls hat er durch sein mannhaftes Auf-
treten sehr viel dazu beigetragen , die Emser Punkta-
tion zu Fall zu bringen . Gemäß seinem Beispiel
sprachen sich noch andere Prälaten , z. B . der
Fürstbischof von Lüttich u . der Bischof
v o n F u l d a, mit wohltuender Offenheit gegen
die Emser Artikel aus . Selbst der Mainzer Erz¬
bischof, der doch den Anstoß zur ganzen Beivegung
gegeben hatte , hielt es aus politischen Gründen
für angebracht , sich dem Apostolischen Stuhle wie¬
der zu nähern und verschiedene Emser Beschlüsse
zu nrißachten . Es kam ihm eben darauf au , die
päpstliche Bestätigung des zum Mainzer Koadjutor
erwählten Karl von Dalberg  zu erwirken.
Ferner machte ein apostolisches Hirtenschreiben des
Papstes Pius VI . auf den Trierer Erzbischof und
dann auch auf seinen Kölner Amtsbrudec tiefen
Eindruck lind erweckte in ihnen ernste Bedenken.
Dazu kam noch, daß die Regierungen von Preußen
und Bayern die Opposition gegen die Emser
Punktation durch ihren politischen Einfluß be¬
günstigten . Als schließlich Kaiser Josef II ., die
Hauptstütze des Emser Kongresses , am 20. Februar
1790 starb und die französische Revolution immer
bedrohlicher auf Deutschland einwirkte , konnte es
nicht ausbleiben , daß der Emser Kongreß ebenso
ergebnislos blieb wie die Koblenzer Tagung von
1769. Die geistlichen Kurfürsten aber , die von
Machterweiterung geträuint hatten , verloren den
größten Teil ihrer Macht und mußten es zu ihrem
bitteren Schmerze erleben , daß die Stürme der
Revolutton ihre Fürstenthrone umstürzten , wäh¬
rend der von ihnen bekämpfte Stuhl Petri mitten
in den heftigsten Wogen und gewaltigsten Stür¬
men unerschüttert stehen blieb.

_ Dr . Hild,  Hadamar.

Gerichtliches.
X Neuwied , 28 . Juli . Strafkammer . Auf

dem Hofe Klesberg bei Hachenburg waren im Mar
französische Kriegsgefangene zur Arbeit unter-
gebracht . Als eines Tages der Landwirt Jakob Sch.
von Mittelhattert mit noch mehreren Personen an
dein Hof vorbeigingen , sahen sie zum Wachtlokal

hinein , bis der wachthabende Landsturmmann Z.
sie aufforderte , weiter zu gehen . Während die an¬
deren sich enffernten , blieb Sch . stehen und belei¬
digte den Wachthabenden wiederholt . Auch soll er
die Gefangenen durch Handbewegungen aufgefor¬
dert haben , ihren Vorgesetzten Z . zu schlagen, wo-
niit er sich der Aufforderung zum militärischen
Aufruhr schuldig gemacht haben soll. Die Sache
wird vor dem ordentlichen Gericht verhandelt , weil
im Bereiche des 18. Armeekorps , zu dessen Bezirk
der Tatort gehört , keine Kriegsgerichte gebildet
sind. Der Angeklagte behauptet , die Franzosen
hätten ihn verhöhnt : darauf habe er gegen sie eine
Bewegung mit der Hand gemacht , die andeuten
sollte , daß sie Schläge verdienten . Da dieser Ein-
tixmd nicht zu widerlegen war , erfolgte insoweit
die Freisprechung des Angeklagten : wegen der Be¬
leidigung erhielt er eine Woche Gefängnis.

Ein Jahr Krieg.
Erzjahr ! — Schmerzjahr!
So rot an Blut , an Nöten schwer.
Doch unser Gott half bis hierher ! —
Vernimm , o Herr , das Dankgebet:
Dein Deutschland steht!
Sie könnens nicht zwingen und bringen zu Fall:
Es steht ! Steht im Völkerschwall I
Ein Jahr ! — Ein Jahr ! r- Kampf jeder Tag!
Doch unermüdet der dcittsche Schlag!
So bleibts,
Bis wir sind die begnadeten Sieger
Und sie alle , alle die Unterlieger!
Du , o Gott , bist die Kraft und die Zuversicht!
Einst kommt ein Morgen mit goldenem Licht:
Du ließest dein Volk nicht von Feinden zer¬

malmen.
Und es singt dir selige Friedenspsalmen . . . .
Noch muß es kämpfen ! W ir kämpfens zum

Ende ! —
Halt über uns , Vater , die segnenden

Händel

_ Reinhold Braun.

Zum 2. August.
Dort ziehn sie hin , die finsteren Gewalten,

Die nun vor Nihresfrist am Horizont
Erschreckend groß sich über Deutschland ballten.
Dort ziehn sie hin : sie haben 's nicht gekonnt.
Was über uns zu schütten sie gedroht!
Von Not und Untergang und von dem allen:
Hört man 's wie fernen Donnergroll verhallen . .
Der schwüle Tag versinkt in Abendrot.

Ein . weites Feld voll reichen , reifen Garben
Hat sich vor unfern Augen ausgestreckt.
Die Vielen , ach die Vielen , welche starben " ffW
Auf diesem Feld , die fremde Erde deckt.
Du Jahr voll Mrrterfrost und Sommersglut,
Du Jahr von Eisen und von Blut und Feuer,
Du machtest deutsche Art uns wieder teuer,
Du kröntest herrlich deutschen Glaubensmut.

Noch ringt das Licht mit wirren Finsternissen,
Noch kämpft dib Wahrheit um den sichern Sieg . .
Wo Nacht und Morgen ineinanderfliehen,
Da strahlt das Kreuz hell über diesem Krieg.
Die Sonne kommt , der .neue Tag bricht an!
Ins zweite Kriegsjahr gehn wir ohne Zagen.
Die Fahne , die wir vor den Völkern tragen,
Zeugt : Großes hat der Herr an uns getan!

Gerhard Fuchs.

Biichertisch.
Neue Frauenkleidung und Frauenkultttr . Organ

des Deutschen Verbandes für Neue Frauenkler-
dueng und Frauenkultur . Schriftleitung : Klara
Sander , Else Wirminghaus , beide in Köln . Ver¬
lag der G . Braunschen Hvfbuchdruckerei in Karls¬
ruhe . Jährlich 10 Hefte in Hoch-Quart mit zahl,
reichen Abbildungen und Zeichnungen auf Kunst¬
druckpapier , sowie Sch nittmusterbogen.
Preis fürs Jahr 6 Jl,  fürs Halbjahr 3 Jl.  Probe¬
hefte unberechnet und portofrei . Aus dem Inhalt
des Jüli -Heftes : Vom deutschen Schaffen . — Auf¬
gaben des Staates und der Städte bei Schaffung
einer deutschen Mode II . — Kriegsschmuck und
Trauerzeichen . — Korsettdisziplin und körperliche
Züchtigung in England . — Der Krieg und die
Frauen . — Einige Zuschriften zur deutschen
Frauenkleidung und Was damit zusammenhängt.
— Spart Leder . — Verschiedenes : Die Beratuttz
und Fürsorge für den heimkehrenden Krieger . —
Deutsche Bischöfe gegen die „Freiheit in der weib¬
lichen Kleidung " . — Die Sprachreinigung im
Schn -chdergewerbe . — Deutsche Mode . — Bücher¬
besprechungen : Grundschnitte für Wäsche. —
Material - und Warenkunde über textile Rohstoffe
und deren Verarbeitung . — Sprechsaal . — Ver¬
einsmitteilungen . Beschreibung der Kleider . —
Schmttmusterbogen usw._

Schon jetzt
empfiehlt es sich, die Bestellung des

„Nassauer Boten"
für August und September vorzunehmen , um Un¬
terbrechungen in der Zustellung , die

in der gegenwärtigen Kriegszeit
besonders unangenehm sind , zu vermeiden . Jeder
Briefträger nimmt Bestellungen entgegen.

Konkurs-Nachrichten
auS dem O -L.-G.-Bez. Tarmstadt , Frankfurt a. M .,

Cassel, vom 17. Juli bis LS. Juli ISIS.

Name(Firma)

Gefch.Jnh . Fran¬
ziska Arentz .

Brauereidesttzer
Georg Höhn .

Goldschmiedemst.
Ludwig Pomy .

Zigarrenhdl Joh.
Schüler . . .

Fr. Emma Mar¬
tin, Wachstuch-
und Linoleum-
Geschäft . . .

Wohnort
(Amt « ger .»

Konkurs¬
verwalter

Tag
der

Erüff.
nung

«n-
melde.
frist
bi.

Erste
«läu-
biger.
versg.

Li «, a  Rh.
R .-» . Dr.
Heymann 14.7. 258. 19.8.

Carirhafen R .-A. Otto 15.7. 6.8. 14.8.

Wiesbaden
R .-A.

I . R Laaff 13.7. 20.8. 14.8.

Mainz
R .-A. Dr.

Han » Reen 20.7. 7.8. 19.8.

Offenbach
Ber .-Tax . 3.

Niederhof 17.7. 30.8. 12.8.

r Wäschta öleicht sefbstatie _ f.
Entfernt CacaorObst:Tinte-e^  ,Cw.« ,.

Bedarf rur Empfehlung keiner setongrossin Annoncen.

’ gerantlrt ooachid). '
t-eteJiecken.

Josef Reuss, Limburg a . L.

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5

Dreschmaschinen
mit Reinigung

schon 841
von ca . Mk. 400 an.

Ph . Mayfarth de Co . , Frankfurt a. M.

ung sind moderne

UUsdiriuilu
«SS!Honig!

RanT 'gSeÄV 1:90  M„fiehf-r ** Nachnahme.
?429 m®La PPi *iel »,
^ N.-Selters.

grob und fein gespalten j
sowie in Klaftern

offerieren 9981

Münz& Brühl,
Limburg . Tel . 31.

Gelernt Maschinenschlosser,
militärfrei , sucht Stellung
event . als Heizer od. Maschi¬
nist. Off u. 777 » an die Exp.

nächste Geldlotterie:

L 3 Mk.

Ziehung 10. und 11. August.

KWtWIiili 60000  Ml„
sowie

ä1MK., II St. 10 IM.
Ziehung 19. u . 20. August.

MtgMui MO WI.
Porto 10, jede Liste 20 Pfg.

versendet 1031

Jos.kolst Wwb.,
Cohlenz,

Mt ‘u. « » tte,
nur Jesuitengaffe 4.

Schöne neuzeitliche

von 5 evtl . 7 Zimmern I
mit Zubehör z. vermieten.
Gebrüder Bens ».

Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber, den Ihnen das selbst«
tätige Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend, denn Persil wäscht ohne Reiben und
Bürsten nur durch einmaliges a/*—VzStündiges Kochen.
Jede Zutat von Seife, Seifenpulver oder sonstigen Wasch¬
mitteln ist unbedingt zu vermeiden, da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.
Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen. Nachdem die Wäsche V. bis V, Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
ÄSS “ Henkel ’s Bleicta -Soda.

KunftgewerBefdiufe OffenBacha.M.
Aus Bi(du ng von ScBüfern und

SdüCerinnen.
Groß/i . Direktor Prof EBerBardf.

987

WleileiWeii
größte Auswahl  bei

V . Bommer,
7186 Neumarkt 7.

Mühle
mit guter Wasserkraft (Tages¬
leist. ca . 75 Ztr .). in unmittel¬
barer Nähe der Bahn , zu ver¬
kaufen oder zu verpachten.

Offerten unter 7716 an die
Expedition d. Bl.

Neue

Iwiedel
per Zentner mit Sack 25 M.
ab hier Nachnahme . 1020

Jakob Frenz ir . ,
Vallendar a. Rh.

FahHnM
Ehret unsere Helden!

Erspart die
Anschaffung

der Holzstangen
uud Montage,

an jedem
Fenster leicht

anbringbar.
Stabil und

sturmsicher
auch bei

der größten
Fahne.

Gesetzlich geschützt
Wichtig für

Behörden, Hausbesitzer
uud Private.

Verstellbarer

FaHaller mit Fah
Kompl.2mlg. 80cmbr.M. 5.75

, 3mlg. SOcmbr.M. 7.75
„ 5mlg. 80cmbr.M. 11.75
, 8mlg. 80 cm br.M. 16.50
. 3m lg. 120 cm br.M.11.75
, 5m lg. 120 cm br.M.16.50
. 8m lg. 120 cm br.M.23.50
In allen Farben erhältlich.

Versand nur gegen Nachnahme.

ml-Fako-Mrieii
Frankfurt a. Main 38,

Ludwigstraße 31.
Niederlagen werden überall

errichtet . 1026

Täglicher Einlauf
von Anerkennungsschreiben.



Mlliliitmachimg.
Huf Grund des § 1. der Bekanntmachung des Reichs¬

kanzlers vom 26. März 1915 (« . G Bl . S . 183). betreffend
oen Ausschank und Verkauf von Branntwein over
Spiritus , bestimme ich in Einverständnis mit den zuständigen
lellvertretenden Generalkommandos für den Regierungsbe-
-irk Wiesbaden.

ß 1. Der Ausschank und Kleinhandel von Branntwein
einschließlich (Likör) ist an Sonn - und Feiertagen gänzlich,
am vorhergehenden Tage von mittags drei Uhr ab und
am darauffolgenden Tage bis 10 Uhr vormittags verboten

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.
8 2. Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger

als einen halben Anker — 17,175 Liter zu verstehen.
8 3. Den ausschließlich Branntwein verschänkenden Wirt¬

schaften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an den
Übrigen Tagen von abends 8 Uhr bis zum nächsten Vor
Mittage 10 Uhr untersagt.

8 4. Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwendung
auf den Verkauf von Branntwein oder Spiritus durch
Apotheken zu Heilzwecken.

8 5. Der Verkauf voiverkauf von Branntwein und Likör an Auge
trunkene ist untersagt.

8 6. Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ist verboten:

s . an Militärpersonen aus deren Transport nach den
Kriegsschauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch,

b . an verwundete , kranke und in der Genesung befind
liche Militärpersonen , besonder ? an die, die in
Lazaretten u. Genesungsheimen untergebracht sind,

c. an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten!
standes am Tage der Kontrollversammlung,

d . an die zur Musterung und Aushebung sich stelle»!
den Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung , wie
am Tage zuvor.

' 8 7. Der Regierungspräsident ist berechtigt , in einzelnen
'»esonderen Fällen Ausnahme von der Bestimmung des 8 1.
.uzulassen.

8 8. Zuwiderhandlungen werden , gemäß 8 3. der ein¬
gangs bezeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu
.inem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 M . bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Wiesbaden, den 21. Juli .1915.

Der Regierungspräsident,
gez. von Meister.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis , daß die Sicherheits-
öeamten beauftragt worden sind, auf die genaue Befolgung
'»er Bestimmungen zu achten und etwaige Uebertretungen
anzuzeigen . 7833

Limburg , den 30. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Haerten.

Bekanntmachung.
Durch die Einrichtung von Massenquartieren in Schulen

und Sälen für einen größeren Teil der hier untergebrachten
Nilitärpersonen wird sich voraussichtlich für die nächste Zeit. “
-ine Erleichterung der Einquartierungslasten ermöglichen lassen.

Es sind nun von einigen Quartiergebern Wünsche ge-
äußert worden , ihnen die zugeteilten Soldaten zu
-elaffen . '

Um diesen Wünschen gerecht zu werden und eine möglichst
",leichmäßige Verteilung der Mannschaften bei der beabsich-

gten Umquartierung vornehmen zu können , ersuche ich die-
enigen Quartiergcber , welche die bei ihnen untergebrachten
stilitärpersonen gegen die gesetzliche Entschädigung
oeiter behalten wollen , sich in eine auf Zimmer Nr . 5

.' es Rathauses offen gelegte Liste eintragen lassen zu wollen.
Hierbei müßten die Namen , Dienstgrad und Kompagnie

der betr . Militärpersonen angegeben werden.
Quartiergeber , welche etwa freiwillig gegen die gesetzt.

'Entschädigung Soldaten in Quartier nehmen wollen , werden
gleichfalls ersucht, sich eintragen zu lassen.

Limburg , den 29. Juli 1915.
Der Vofitzende der Einquartierungs -Kommission:

7832 Haerten.

vom
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 5 des Stellenvermittlergesetzes
2. Juni 19lO und des Erlaffcs des Herrn Ministers für
Handel und Gewerbe vom 17. Juni 1910 sind für die den
Äellenvermittlern zukommenden Taxen festgesetzt:

1. Haus - und Küchengcstnde.
s) für Vermittelung von Gesinde jeglicher Art im Haus¬

halte ohne Rücksicht auf Lohnverhältnisse pro Person 1
b) für das Gesinde ist die Vermittelung der

3M.
. _ Stelle ge¬

bührenfrei.
2 . Landwirtschaftliches Gesinde,

a) für Vermittelung von Gesinde jeglicher Art im Land¬
wirtschaftsbetriebe pro Person 2 M.

d) für das Gesinde ist die Vermittelung der Stelle ge¬
bührenfrei

Wird hiermit wiederholt veröffentlicht.
Limburg , den 29. Juli 1915.

Die Polizeivertyaltung:
7840 Haerten.

Mahnung.
Die Einzahlung der ersten Rate Staats - und Ge¬

meindesteuern wird in den nächsten Tagen erwartet , andern-
alls erfolgt zwangsweise Einziehung . Eingelegte Rechts¬

mittel halten die Zahlung nicht auf.
Limburg , den 31. Juli 1915 . 7831

Die Stadtkaffe:
_ Pipberger.

Iagv -Uerpachtimg.
Die mit dem 2. September d. I . frei werdende Feld°

-tnd Waldjagd der Gemeinde Elz wird am Montag,
den 9 . August 1915 , nachmittags um 3 Uhr , im
liefigen Rathaus auf die Dauer von 6 Jahren ver¬
pachtet. Die Gesamtjagd umfaßt rund 1354 ha . Sie wird
zunächst in den nachstehenden 3 Bezirken und dann zu¬
sammen ausgeboten.

Bezirk : 440 ha Feld und Wiesen , sowie "878 ha Wald,1. Bezr
zus. 818 ha ; 2. Bezirk : 336 ha Feld und Wiesen , sowie

- - - “ in * : — ‘90 ha Wald , zus. 426 ha ; 3. Bezirk : 110 ha Feld u. Wiesen.
Jagdhaus im Walde kann g. F . übernommen werden.

Vorzüglicher Bestand an Rehen , Hasen , Hühnern und Fasanen.
Elz ist Station der Bahn Limburg -Westerburg , es ist mit
per Bahn von Koblenz und Gießen in 1'/» von Wiesbaden
in 2 ' /» Stunden erreichbar . Weitere Auskunft bereitwilligst.

Elr , b. Limburg (Lahn ), den 26. Juli 1915. 7783
Der Jagdvorsteher:

- Pnischeck.

Braves , fleißiges Mädchen,
welches schon in Stellung ge¬
wiss gesucht. Näheres in
dy chxyÄüsn 7791

Mövl . Zimmer
nächst der Bahn

Zu erfragen
u vermieten,
xped. 7812

Nachruf
zum Jahrestag des verstorbenen

Baptist aeuser

Montabaur (Hammermühle ).
Durch des Tales sommerliches Gefild,
Schleicht heut ’ ein Weh , ein tiefer Schmerz
In weiter Fern ’ gedenken die Geschwister
Ein Leid bedrücket kümmerlich ihr Herz.
Und hier beklagen Vater Mutter
Entrissen aus der Jahre bester Kraft.
Den Sohn u. Frau wie Kinder im Gebet ihm lohnen,
Weil er so väterlich für sie geschafft.
Gedenken noch dem Klageton der Glocken,
Die ihm ertönten zum Grabgeleit
Schlaf ’ wohl , den himmlischen Frieden hast erstritten
Ein frohes Wiederseh ’n, Herr gib uns zur Zeit.

teMster Bsleoa und Jossi Messer,
Chicago.

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen , gestern nacht um
11 Uhr unfern lieben Vater und Großvater , Herrn

Karl Kahn
Eiscnbahndreher

nach kurzem, schweren Leiden , wohlversehen mit den
hl. Sterbesakramenten im 75. Lebensjahre zu sich in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Limburg , Weilburg und Nentershausen , den
30 Juli 1915.

MtieftrnueniDen Wirr« »
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 1. August

nachmittags 4 Uhr vom Sterbehause Holzheimer-
straße 76 aus statt.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben Schwieger¬
mutter , unserer guten Großmutter , Schwägerin und
Tante , Frau

Clementme Hotte, Ww.
sagen tiefgefühlten Dank

die trauernden Hinterbliebenn
I . d . N.:

Frau Anton Bütte , Ww.
Limburg , den 1 August 1915.

Eilt!
nächste Ziehungen

Staatlich genehmigt
Kriegerheim -Lotterie
Los 1 M. Hauptgew . 30 000 M.
Hellstätten -Geld -Lotterie
Los 3 M. Hauptgew . 60 000 M.
Wohlfahrts - Lotterie
Los 3 M. Hauptgew . 30 000 M.
Ilote - Kreuz - Geldlotterie
Los 3.30 Mk. Hauptgewinn

100 000 Mk.
Porto und Liste 30 Pf. Nach¬
nahme 20 Pf Einzahlung er¬

folgt am sichersten durch
Postanweisung.

Bei Bestellung der 4 ver¬
schiedenen Lose eine elegante

Brieftasche kostenlos.
Wertgewinne werden 90°/o

bar bezahlt.

Lotterie-Geschäft
Adam Zapf,

Düsseldorf,
Flingerstraße 69 . 7850

Ein braves , kathol.

Mädchen
nicht unter 20 Jahren , welches
schon gedient hat , zu einer
einzelnen Dame gesucht.

Offerten unter M. L 7844
an die Expedition.

Kriegerverein..Germania*
ist zur Bereidiguna

Montag , den 2.
Der Verein

Rekruten am
vorm . 9 Uhr , eingeladen . Die Käme
werden ersucht, sich zahlreich um 8 '/,
am Rathause  einzufinden , von mo
Fahne mit Musik abgeholt wird.

Orden , Ehren - und Vereinsabzeich «« -
legen. H

_ Der « o rstanr.

; Politik
Provor

1 erkenn-
dt

Habe am Montag , den 2 . Angnst einen Trans»

VS " schöner Ferkel,
2 Minuten von Statton Wilsenroth , in meinem Stall
Verkauf stehen. Kreistierärztlich untersucht.

Josef Becker , Schweinehändler,
Langendernbach.

Habe am Montag , deu 2 . August einen Tranz ^ ,
schöner, kreistierärztlich untersuchter

Ferkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

An4cn Heep, Schweinehandlrii,
Langendernbach.

Den Soldaten ins
Feld zu senden:

Erkältung!
Husten!

Der seit 65 Jahren welt¬
berühmte

Vmer Mwb
v . J . G . Maatzi . Bonn.
Platten k 30 und 15 Pfg.
nebst Gebrauchsanweis.

In Limburg : Frz. Nehren,
6828 Telefon 22.

eme MHeiMwn
in bester Ausführung , empfiehlt
billigst 7012

Friedrich Josef Hannappel,
Hundsangen (Hess .-Nassau ).

Steter Versand nach Aus¬
wärts nur an Private

Preisliste kostenlos.

Neue kv25

offerieren

Münz&Brühl,
Limburg (Lahn)

Telefon 31.
Kleinverkauf:

Untere Fleischgasse 16.

Mädchen,
welches schon gedient hat , für
Haus und Landwirtschaft ge¬
sucht. Näh . Exp . 7828□

Wasserdichte

Kleidung
fürs Feld.

Regenhaut-Mäntel 22.- 30.-
Gummi-Mäntel 25.- 30.- 40.-
wasserdichts Unterwesten

in Gummistoff , Seide , Regenhaut.

Allein -Verkauf

der Armee - Schutz - Joppe und
-Hose „Endlich trocken “.

Wilh . Lehnard senior
Koro«markt.□

Ia. Schweinsköpfe
mit voller Fleischbacke , frisch-
gesalzene, erstklassige, saubere,
amtlich untersuchte haltbare
Ware , liefert in Gesäßen von
netto 30,50 u. 100 Pfd . für nu r
69 Pfg. p. Pfund, dieselbe Ware,
tadellos hallb ., goldgelb geräu¬
chert sür nur 79 Pfg. pro Pfund
ab Nortorf unter Nachnahme.

Heinrich Krogmann, Nortorf,
(Holst .) No . 6a.1014

z» teufen gefußt
Waldgut

in Verbindung auch mit Oed¬
ländereien , Hütung u . Acker¬
land . Angeb . mit Angabe von
Größe , Lage , Kaufpreis und
näh . Beschreibung u . „Wald“
an d. Exp . d. Ztg . 7748

Junger Beamter sucht aus
einige Wochen zur Erholung
(Westerwald , Untertaunus)

Aelteres

inner nit Men.
Offerten unter Nr . 7773 an

die Exp . d. Bl . erbeten.

Selbständiger 7838

Bäckergeselle
für aufs Land gesucht.
Anton Jung, Obertiefenbach.

Mädchen,
das Haushalt selbständig füh¬
ren kann, da Frau den ganzen
Tag im Geschäft ist, sofort
gesucht. 7762

Wo , sagt die Expedition.

Kino]
Neumarkt 10.

Für Samstag den 3t. Juli
Sonntag den 1. August

um ihres Kindes in
Das Schicksal einer M
Drain a in 3 Akten.

Bits Bekehrung.
Humoristisch.

Bin schwerer Fabrik.
Unfall . Drama.

Der andere (Student
von Prag . Lustig.

Neueste Kriegsscba»
- bil <ler:

Der englisch .Pass agi erd ampfer
Curkmann Abbey auf der Fahrt
durch den Kanal . Als Vor¬
sichtsmaßregel gegen die Mie¬
nengefahrhaben alle Passagiere
Rettungsgürtel angelegt . -
Kriegsberichte aus dem Oste«,
Russische Gefangene bei der
Wegausbesserung im Zar  a.
schloß zu Skierniewice . Sani-
tätshunde auf dem Bahnhof m
Lowitsch . Ein durch Kopf¬
schuß verwundeter Sanitäts¬
hund . Ein Schlachtfeld
Pferdekadavern . Im Hinter¬
grund eine durch Artillerie-
geschosse zerstörte Mühle,
Ausladen .von Schlachtvieh für
ein Etappen -Magazin . Kriegs¬
berichte aus dem Westen . Aus-
schöpfen der mit Wasser ai-
gefüllten Schützengräben,
deu Kämpfen b . News-Chapelle
wurden ein große AntaM
Franzosen gefangen genom¬
men und durch Lille abtrans-
portiert . Feldscheinwerfer
Tätigkeit Eine Windmühle
welche vom Feinde als Zid
benutzt wurde , muß gesprengt
werden.

Frau M . Georgi,  Görst
schreibt : „Das Ausheilen l
ner Flechte

am Dein
habe ich nur Ihrer Ov
meyer ' s Medizin . - Her»
Seife zu verdanken ."
Herba - Seife ä St . 50
nm ca . 30 ° o der
samen Stoffe verstä
Mk . 1.—. Zur Nachbeha
lung Herba -Creme , k T
76 Pfg ., Glasdose Mk. 1-5

Z . h. i. d. Apoth ., Dr»!
Parfüm ., sowie bei Dr.
Kexel^ Stog . zum roten Kre>

s
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gegen

^Warnungen der qrgenen uvPar n Be-
fafäa  im Auslande gewesen waren.

richss des ^ ^ nuar 1914, also ein halbes
Guillau '̂ .fegsausbruch? „Ich hatte schon dre
J°hr vor^ ^ ^ ^^ en, da"- -- «™
KJ  Delcassä, Millerand :Poinrar, ^ &.g uatronalrstr

daß es die Herren
und ihre Freunde

10.

Juli um!
jgust

iUJI
:r Mutteri.
8-

abrifc

Indent
stig.
schau

rdampfer
der Fahrt
Als Vor-
die Mie-
assagiere
Iegt '
m Osten

bei der
i Zaräij
ce. Sani-
hnhol
h Kopf-
Sanitäts¬
feld

Hinter-
Artillerie-

Mühle
ltviehßt

Kriegs-
:en. Aus-
asser al¬
ben. In
Chapelle

Anzahl
genom-
abtrans-

verfer
rdmühlti
als Ziel

;esprei

, Göch
ilen tn#

tlt

50
wtl

In
hie
errsch-
Eintril

ter ^
;ioit ^

Deutschland.
* Die Ungarn und Kaiser Wilhelm. Die Vos-

eMt. «eimna berichtet nach dem Pester Lloyd, daß
^Budapester Augusta-Fonds für rasche Hilfe*
cItura im Kriege Kaiser Wilhelm einen künst*
ŵ scĥausgeführten eisernen Rin« mtt einer von
hundert ungarischen Damen Unterzeichneten,
v Grete Herzog verfaßten Huldigungsadresse
Übermittelt habe. Der deutsche Botschafter in
Men hat darauf im Namen des Kaisers an die
a-ituna der Augusta-Fonds ein Dankschreiben ge-
gesandt. — In dem Widmungsgedichte heißt es
zum Schlüsse.

Der eiserne Ring , in eiserner Zeit
Als Sinnbild für Ungarns Treue geweiht,
Dir ziemt er, dem Kaiser und Helden.

* Die Kaiserin in Ostpreußen. Berlin,  28.
ĉ uli De Kaiserin begab sich gestern abend nach
Ostpreußen und traf heute früh in Allenstein ein.
Dort stieg die Kronprinzessin in den Salonwagen
der Kaiserin. In Allenstein fand auch ein Em-
vfang des Feldmarschalls v. Hindenburg statt . Die
Weiterreise nach Neidenburg erfolgte in Begleitung
des Oberpräsidenten und des Regierungspräsi¬
denten.

Lokales.
Limburg , 31. Julis.

-- Der glorreiche Sieg bei Lublin
i n R u ssi sch- P o l e n, durch welchen die ganze
formidable Weichselstellungder Russen unhaltbar
geworden ist, erregte in der Bürgerschaft heute Vor¬
mittag frohe Erregung und allgemeine Begeiste¬
rung. Ueberall wurden die Fahnen herausgesteckt
und feierliches Glockengeläute hallt von allen
Türmen der Stadt . Und zu dieser Feierstimmung
haben wir tatsächlich allen Anlaß , denn vom strate-
grschenStandpunkt aus ist derSieg v. Lublin in sei-
ncn unabsehbaren gewaltigen Folgen das größte
militärische Ereignis  seit Kriegsbeginn.
Es ist nicht bloß eine große russische Armee geschla-
gen, sondern der russische Koloß  selbst liegt
niedergerungen endlich am Boden. Die späteren
Geschehnisse werden diese unsere Auffassung be*
stäügen.

— Zwei wichtige Bekanntmachungen
von Behörden  sind in der heutigen Nummer
des Nass. Boten enthalten, weshalb auch an dieser
Stelle auf selbe hingewieesn werden soll. Die eine
Bekanntmachung hat Bezug auf die Einquar¬
tierung des Militärs  in der Stadt Lim¬
burg; die zweite Bekanntmachung berifft den A u s-
schank und Verkauf von Branntwein,
Avirttus und Likör  und legt einschneidende
Einschränkungenauf. Alle Gastwirte  werden
gut tun, sich die neuen Bestimmungen genau anzu-
leyen und sie zu befolgen, andernfalls könnten sie
«ich schwere Bestrafungen zuziehen.

Stadtkasse  erläßt eine letzte
vh n u n g an alle die, welche die erste Rate

vS aats . und Gemeindesteuern  noch
•7; vezahlt haben; sie haben zwangsweise Ein-

5 epung dxx Steuern zu gewärtigen.
+rv>=  § u övm Unfall  am Mittwoch Nachmü¬
hl ln “ cr  Unteren Grabenstraße wird mitgeteilt,
hnun Ü^ letzte Jakob Hensler  sich so weit er-

j kann Ct  öbmnächst wieder das Bett verlassen

hen ^J^ e.r . Po st frachtstückverkehr  nach
tontir» ei”t0ten  Staaten von Amerika muß bis auf
^ " es eingestellt werden. Postpackete bis 6 Kg.
Broin-^ v̂den zur Beförderung auf dem Weg über

^en oder Hamburg auch weiterhin zugelassen.
6 if» n ,̂ r° «. diach dem österreichischen
cinorfrfirtii? n & jetzt ab wieder zugelassen:

Briefe, Briefe mit Wertangabe,
Werta,!üÜh" "^ U' Pakete bis 5 Kg. ohne und Mit

100  Kronen im Verkehr mit
“ - Q' Klttanova (Istrien ), Orsera , Paugnano,

Kronen im Verkehr mit
^tofecTn)L" Eva (Istrien ), Orsera , Paugnano,
Pa, „ >i Grovanni b. Triest , San Lorenzo del

ontr  Triest ? . ^ vn Sabba , Santa Croce presso
6 K? E' Servola , Torre und Umago; Pakete bis
Perkr-b» v und mrt Wertangabe bis 100 Kronen im
“ • - Pabresina ; eingeschriebene Briefe,

Wertangabe und Postanweisungen im
Mitteil,.^ " Grignano und Miramar . Schriftliche
»^ ^ ^ g^ ^ nden  Wertbriefen und den Paketen,

auf den Postanweifuugeu und den Paketkarten sind
unzulaisig.

Provinzielles.
'+  Obertiefenbach, 30. Juli . Am 27. Juli wurde

hier unter großer Beteiligung der im akademischen
Krankenhause zu Heidelberg am 23. Juli gestorbene
Krieger Peter Leber  beerdigt . Leber war an
seinem Namenstage im Argonnenwalde verwundet
und wenige Tage vor seinem Tode nach Heidelberg
gebracht worden. Der Verstorbene, welcher aus un¬
serer Gemeinde stammt, hat ein Alter von 25
Jahren erreicht. R i. p.

□ Mengerskirchen, 29. Juli . Herr Pfarrer
E u f i n g e r, welcher hier über 3 Jahre als Seel¬
sorger segensreich wirkte, verließ heute auf den Ruf
seines Bischofes seine bisherigen Pfarrkinder , um
dre Pfarrei Diez a. L. zu übernehmen. Wir danken
Herrn Pfarrer Eufinger für alles , was er in un¬
serer Gemeinde in dieser Zeit für uns gewirkt hat.
Gott möge ihm reichlich alles lohnen. Wir wün¬
schen ihm viel Glück und Gottes reichsten Segen in
ferner neuen Pfarrei und werden sein Andenken
stets treu bewahren.

* Eltville, 30. Juli . Die Frage des projektierten
Semmarneubaus beschästiigt zurzeit wieder sehr die
hiesige Biirgerschaft. Zwei Ministerialbeamte be¬
sichtigten in den letzten Tagen das für den Bau
vorgesehene Gelände. Die Hauptschwierigkeit bil¬
det indes nach wie vor die Frage des von der Stadt
angeforderten Zuschusses von 100 000 Mark . Die
Stadtverwaltung hat ihn in dieser Höhe, wie ver¬
lautet , abgelehnt, sich aber für eine höhere als bis¬
her bewilligte Summe erklärt.

Juli . Pater
Lebensjahre

Kirchliches.
* Valkenburg (bei Maastricht), 30.

Stephan Beissel  8 . J.  ist im 75.
heute im hiesigen Jesuitenkolleg gestorben.

Mit Pater Beissel scheidet einer unserer kennt¬
nisreichsten und verdientesten Kunsthistoriker und
Kunstkritiker aus dem Leben.

Der Weltkrieg.
Will der bell. Mrs on die

Mer mb Arsten.
Rom, 30. Juli . (Ctr . Frkst.) Der „Osser-

vatore Romano" veröffentlicht eine Adresse des
hl. Vaters an di« kriegführenden Völ¬
ker  und ihre Führer , in welcher er sie beschwört,
dem Kriege ein Ende zu machen.

Ruhige Stimmung in Riga.
Kopenhagen, 29. Juli . Nach einer Meldung d^ -

Zoitung Politiken aus Riga  verhält sich die dor¬
tige Bevölkerung ungeachtet des beständigen Näher¬
kommens der deutschen Truppen vollständig ruhig.
Das Leben in der Stadt nimmt seinen gewöhnlichen
Lauf. Das Vorrücken der Deutschen in Kurland hat
dort bei niemand weder Furcht noch Beunruhig,
ung hervorgerufen.

Der Attstausch von Schwcrverwundeten.
WB . Bern , 30. Juli . Heute ist der zweite

d e u t s ch-f r a nz ö s i s che Sch werverwunde,
ten - Austausch  zum Abschluß gelangt . Von
deutschen Schwerverwundeten Wurden in 7 Zü-
gen rund 16 Offiziere und 700 Unteroffiziere und
Soldaten nach Konstanz befördert, von franzö¬
sischen  rund 30 Offiziere und 3400 Unteroffiziere
und Soldaten nach Lyon. Außerdem wurden gegen
3000 französische Sanitätsmannschaften,
worunter etwa 100 Offiziere, nach Frankreich und
mehrere hundert deutsche Scmistätsmannschaften
nach Deutschland zurückbefördert.

Trübe Stimmung in Italien.
Lugano, 30. Juil . (Ctr . Bln .) Die „Patria"

erfährt aus Rom : Der zum Freitag nach der Front
einbekufene Kronrat .ist abgesagt. Die Minister
bleiben in Rom. Die Kritegserklärung an
die Türkei  ist auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben.

Der I so n z o - Ru h m" liegt dem Mnisterium
Salandro -Sonnmo vorerst noch zu schwer im
Magen!

Motorbooite gegen Unterseeboote.
WB . Ncwyork, 30. Juli . Die Smit Boat

and Engine Company erhielt von den Regierungen
der Alliierten den Auftrag , Voranschläge für
starke , geschwinde Motorboote  zu unter-
breiten, die zwei oder mehr leichte Kanonen tmgen
könnm und zur Jagd auf deutscheUnter-
s e e b o o e verwendet werden sollen. England
will eine Flotte von 100, Rußland von 30 bis 40
solcher Boote einstellen. Die Boote werden im¬
stande sein, 60 Mailen in der Stunde zu fahren.

Die verehrten Herrschaften werden mit ihren
Erfindungen  wohl etwas zu spät  kommen,!

Zwei Spalten Lob.
Berlin , 30. Juli . (Ctr . Bln .) Dem „Berliner

Lokakanzeigcr" geht aus Lugano die Meldung zu,
daß die „Agenzia Stefam " über die letzten Jsonzo-
kämpfe einen längeren Bericht veröffentlicht, der
kein Wort über di « militärische Lage,
sondern einzig und allein zwei Spalten Lob-
s p r ü che über die T a p f e r ke i 1 des italienischen
Heeres enthält.

Neue Kulturkämpfer.
Berlin , 30. Juli . (Ctr . Bln .) Aus Schevenin-

gen kommt die Nachricht, daß zur Verstärkung des
englischen Heeres 10 000 Zuluneger  an der
Iserftont erngetrofsen sind.
Der Kampf um die Eroberung der Dardanellen.

WB . Athen , 31. Juli . Nachrichten aus Myfilene
zufolge sind seit drei Tagen die inneren Darda¬

nellenforts , namentlich die auf der klein asiafischen
Küste, einem Bombardement dirrch die Flotte der
Verbündeten ausgesetzt. Die Truppentransporte
nach den Dardanellen sind wogen der Untersee¬
bootsgefahr mit großen Schwierigkesten verbunden.
Beim Lemnos soll am 25. Juli ein Dampfer mit
Truppen an Bord torpediert worden sein.

Rußlands Hilfeschrei nach J 'apan.
WB . Kopenhagen, 30. Juli . Nach einer Pariser

Meldung der Politiken soll Rußland gegenwärtig
verzweifelte AnstrenMngen machen, um eine japa-
nische Truppenentsendung zum polnischen Kriegs¬
schauplatz zu erreichen. Während die bisherigen
russisch-japanischen Abmachungen ausschließlich
wirtschaftlicherArt waren , handelt es sich jetzt nach
der „Japan Daily Mail " um ganz bestimmte Vor¬
schläge Rußlands Japans militärische Hilfe zu er¬
langen. Die von Rußland angebotenen Kompen-
satioren hätten in Tofio jegliche Erwartung über¬
troffen.

Vom italienischen Kriegsschauplatz.
Wien, 30. Juli . (Ctr . Frkst.) Die Italiener

geben trotz ihrer bitteren Erfahrungen den Kampf
um den Besitz des Plateaus von D o b e r d o nicht
auf . Feindliche Abteilungen richteten gegen vor-
springende Stützpunkte unserer Stellungen Vor¬
stöße ,di« alle zurückgcschßagen wrtrden.

Bei einer scharfen Rekognoszierung  auf
der von uns militärisch unbesetzten Insel P e l a -
g o sa entspann sich ein heftiger Kampf, in dem die
Geschütze unserer Fahrzeuge eingrisfen . Besonders
vermerkt zrt werden verdient , daß italienische Un¬
terseeboote sich ohne den geringsten Erfolg am
Kampfe beteiligten.

Eine besondere italienische Armee.
WB . Basel, 30. JE . General Porro , bisher

Unterchef im rtatienischen Generalstabe, soll den
„Basler Nachrichteit" zufolge mit der Leitung ei¬
ner besonderen Armee betraut werden, die jedoch
nicht nach den D ar d a n e l l e n gehen werde.

Von der Front in Flandern.
WB . London, 30. Juli . General French mel¬

det, daß auf beiden Seiten lebhafter Mmenkrieg
mit gelegentlichenArtilleriegefechten ohne Angrfffe
der Infanterie stattfand.
Der ehemalige Kriegsminister Messimy verwundet.

WB . Paris , 30. Jul ). Der Matin meldet, daß
der ehemalige Kriegsminister Oberst Messimy
in den Vogesen durch einen Granatsplitter am
Schenkel schwer verwundet wurde.

Ein gelungener Ueberfall.
Wiener Blätter berichten von einem gelungenen

Panzerzugüberfall von Masso.  Dem
Panzerzug gelang es, ungesehen an die italienischen
Zelte heranzukommen. Es wurde aus allen vier
Wagen ein vernichtendes Maschinengewehrfeuer
eröffnet zugleich wurden die Zelte mft Brand¬
bomben belegt. In dem brennenden Lager enfftand
eine wahnsinnige Panik . Die Flüchtenden wurden
reihenweise niedergemäht . Der Panzerzug kehrte
unbeschädigt nach Görz zurück.

Deutsche Unterseeboote im Weißen Meer?
Basel, 30. Just . Wie die Daily Mail meldet,

wurden zwei- deutsche Unterseeboote im Weißen
Meer festgestellt. Die Versicherungsprämien für
Archangelsk sind unerschwinglich geworden.

Die italienische Schlappe in der
Isonzoschlacht.

WB . k. k. Kriegsprrssequartier , 31. Juli . Wie
von informierter Seite mitgetrilt wird , darf man
die italienischen Angriffe in der zweite» Jsonzo-
schlacht im Görzischen als gebrochen  ansehen.
Nach lltägigem Kampfe dürfte damit auch die neue
Jsonzoosfensive des Feindes zusammeugebrochen
sein.

Grenzgefrchte in Bessarabien.
WB . Bukarest, 31. Juli . Heutige Morgenblät-

ter melden aus Mihaileni : Die Russen haben an
der Grenze von Bessarabien eine neue empfindliche
Niederlage erlitten . Truppen der Armee Pflanzer-
Baltin haben in der Nacht einen schneidigen An¬
griff auf die Posten unternommen , die aus ihren
Stellungen derart verdrängt wurden , daß sie viel
jdriegsmaterial und auch Gefangene in den Hän¬
den der Oesterreicher ließen und sich zurückzogen.

Fliegerbomben auf Calais.
Paris , 31. Juli . (Nichtamtlich.) In der Nacht

vom Mittwoch zum Donnerstag überflog ein deut-
sches Flugzeug Calais , und warf mehrere Bomben
ab, die nur Sachschaden anrlchteten.

Die Griechen in Manien.
WB . Lugano , 31. Juli . Die Griechen stehen

nur 8 Kilometer vor Walona . Das ganze besetzte
albanische Gebiet ist von ihnen bereits in Zivilver¬
waltung genommen worden. Ueberall werden Be¬
kanntmachungen der griechischen Militärbehörden
angeschlagen, die von Südostalbanien im Namen
des Königs von Griechenland Besitz ergreifen. Die
serbischen Truppen vor Durazzo haben 50 Mann
in Durazzo einmarschieren lassen und als S5,uz¬
wache für das serbische Tor konzentriert.

Die Beschießung von Gerbeviller.
WB . Paris , 31. Juli . (Nichtamtlich.) Nach der

Schätzung der „Tag " beträgt der Schaden in Gerbe¬
viller im Departement Meurthe -et-Moselle, das
durch Brand vollständig zerstört ist, 12 Millionen
Franken.

Klara Zetkin verhaftet.
WB . Berlin , 31. Juli . Nach einer Meldung

des „Vorwärts " wurde Frau Klara Zetkin in
Stuttgart verhaftet und nach Karlsruhe gebracht.
Ueber die Gründe ist gegenwärfig noch ni^ ts
Näheres bekannt.

Die Enthüllungen der Norddeutschen.
WB . Genf,  31 . Juli . Nach einer Privatmel¬

dung bot Baron Guilleaume,  der Gesandte
des Königs Albert in Paris , wegen der Enthüllun-
gen in der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung
seine Demission  an ; aber PoinrarS und Del.
caffs wirkten ans den König ein, die Entlassung ei-
ncm späteren Zeitpunkt vorznbehalten , damit der
Schein vermieden werde, als ärgerten sich die Pari-
ser leitenden Persönlichkeiten.

Die englischen Verluste.
London, 30. Juli . (Ctr . Frkst.) Nach den offö-

zrellen Mitteilungen , die Minister Asquith  über
die englischen Verluste zu Land  und zur
See  machte , reichen die Verluste der F l o t t e bis
zum 20. Juli und für das H ee r bis zum 18. Juli.
Die Verlitste betragen für das Heer 321889 , darun¬
ter 13 813 Offiziere, für die Flotte 9106, darunter
615 Offiziere. Davon entfallen auf F r a n kr e ich
266 903; getötete Offiziere 6803, Mannschaften
166308 ; vermißte Offiziere 1163, Mannschaften
50 969. An den Dardanellen  getötete Offi¬
ziere 667. Mannschaften 7567; verwundete Offiziere
1379, Mannschaften 28 635; vermißte Offiziere 198.
Auf den anderen Kriegsschauplätzen mit Aus¬
nahme von Süwestafrika 5748; getötete Offiziere
146, Mannschaften 1445; verwundete Offiziere 248,
Mannschaften 3247; vennißte Offiziere 22, Mann¬
schaften 641. Für die Flotte 499 Offzi-ere getötet
und 7430 Mannschaften getötet ; verwundete Offi¬
ziere 87. Mannschaften 787; vermißte Offiziere 29,
Mannschaften 274.

Die Verlustliste  vom 22. JE meldet den
Tod von 11 Offizieren ; 37 Offiziere sind verwun¬
det . Außerdem wurden 879 Mann als getötet, der-
wundet oder vermißt gemeldet. Von der Flotte sind
2 Offiziere verwundet , 19 Mann gelötet, verwun-
det oder vermißt.

Kirchenkalender für Limburg.
10. Sonntag nach Pfingsten , den 1. August.

Im D o m: Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uh«
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9y2 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags iy 2 Uhr Christen¬
lehre. Abends 8 Uhr Aloysius-Andacht. — In der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Um
9)4 Uhr Militärgottesdienst . Nachmittags 3 Uhr
Complet. — In der Hospitalkirche:  Um 6
und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt . Abends
8 Uhr St . Anna-Andacht.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messeil
im D o m um 6 Uhr Frühmesse. In der S t a d t«
k i r che um 7*4 Schulmesse. In der H o f t>i t a I«
kirche um 7)4 Schulmesse.

Montag , 2. Aug. In der Stadtkirche um 7)4
Uhr feierl. Jahramt für Johann Emmermann und
Schwester Katharina . Um 8 Uhr im Dom Exequien-
amt für Karl Hahn. Abends 8 Uhr St . Anna-
Andacht in der Hospitalkirche. Dienstag , 3. Aug.
Im Dom um 7)4 Uhr feierl. Jahramt für Jakob
Fischer, Ehefrau und Tochter. Um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Joseph Wolf, Ehefrau
und Kinder Mittwoch. 4. Aug. Im Dom um 7)4
Uhr Jahramt für Franz Joseph Schmitz. Um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahramt für Franz Zimmer¬
mann. Donnerstag , 6. Aug. In der Stadtkirche
um 714  Uhr feierl. Jahramt für Frau Elisab.
Arnold und Sohn Stephan . Um 8 Uhr im Dom
Jahramt für Frau Clara Bertram . Um 5 Uhr
nachm. Beichte. Freitag , 6. Aug. In der Stadt¬
kirche um 7% Uhr Jahramt für Adam Brück,
Frriedrich Müller und deren Angehörige. Um 8
Uhr tu der Stadtkirche Herz-Jesu -Amt. Abends 8
Uhr im Dom Begittn der Novene zum Feste Mariä
Himmelfahrt . Samstag , 7. Aug. In der Stadt-
kirche um 7)4 Uhr Jahramt für Karl Schwarz,
seine Ehefrast und Angehörige.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.
Am nächsten Sonntag kann in allen Kirchen dep

Pfarrei vom Mittag des vorhergehenden Sams¬
tags bis zur Mitternacht des Sonntags der
Portiunkula -Ablaß gewonnen werden.

Bereins - Nachrichte «.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 1. August, nachmittags , bei günstiger Witte¬
rung Spiele . Abends y$ß  Uhr Versammlung mit
Vortrag.

Verein kathol . kaufmännischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag
den 1. August, 4% Uhr : Andacht, danach Versamm¬
lung in der Marienschule.

Marienverein.  Sonntaq den 1. August,
nachm. 4% Uhr : Andacht und Versammlung.

Han-els-Uachrichten.
Wochenmarkt -Pretse zu Limburg,

am 31. Juli 1918.
Butter p. Pfd. M . 1.80 - 0.00. Eier 1 Stück 14- 0 Pf,

Blumenkohl 20- 60, Sellerie 10—13, Wirsing 20- 40.
Weißkraut 20—40 p. St ., Knoblauch 1,80, Zwiebeln 70—80
p. Ko.r Rotkraut 30 p. Stck.; Rüben, gelbe p. Ko. 30—40,
rote 30—40; Merrettig 20—30 p Stg ., Aepfel 30—60,
Rettig 8—10, Endivien 10—16, Kopfsalat 10—12 p. Stück,
Kohlrabi, oberirdig 5—10, unterirdiq , 0- 00 p. Stck..
Apielsinen 8—10, Zitronen 8—10, Spargel 00- 00 p. Ko.
Spinat 40—60, Kastanien 00, Gurken 10—30 p. Stück,
Einmachgurken 100 Stück 2.00—4.00, Kirschen 00—00,
Stachelbeeren 00- 00, Heidelbeeren 70—80, Bohnen,
schneid 40—60, Bohnen, dicke 00, Kirschen, sauer 00—00,
Johannisbeeren 00—00, Pfirsiche 0.00 bis 0.00, Birnen
25—70, Aprikosen1.00—1.40, LomatenLpfell .20—1.30 p.K.
Kartoffeln 16—20, Pflaumen 40—60, Mirabellen 80
bis 1.00, Reineklauden 70—80 p. Ko.

Der Marktmeister : Simrock.
Wetterbericht für Sonntag 1. August.

Im allgemeinen heiter und trocken: doch vereine
zeit Gewitter , tagsüber warm.

eine größere Putzarbeit

Wohnhaus
S fefe * in "Elz,

deutsche Bierttube.36

« -II.MUNIN.
KklMNAl.

MlWMWl
KkIrn«.MnMW

sucht
Theodor Ohl,

Eisengießerei und
Maschinenfabrik, 7834

Diez — Limburg (Lahn).

Für einen ISjähr . braven
kath. Knabes » 7813

Lehrstelle
bei einem Stein - und Bild¬
hauer gesucht. Angebote mit
Bedingungen erbeten an

8eraphi8Ch«3 Liebeswerk,
Kath. Erziehungsverein,

Ehrenbreitstein.
Schön möbl . Zimmer

billig zu vermieten. 7839
Näheres Expedition.

llaainvulverhsndler gef. Muster
uWIij für 4 Pfd. gegen 40 Pfg.
Orbikol-Versand, Breslau Hp.265.

1032 .

In kleinen Villenhaushalt,
3 Personen, suche gewandtes

Mädchen
für Küche und Haus . Selbige
muß bereits in besserem Hause
gedient haben. Hoher Lohn,
gute Behandlung. 7823

Frau vr . Kumpf,
Butzbach.

Mer MW.
der fahren kann, zu 1 Pferd
für sofort gesucht. 7825

, Theodor Hensler,
Stesanshügel 1.

Rex-

wieder eingetrosfen. 7849
J . fl . Gernand.

Ein Wurf gesunder
_5 wöchigerFerkel

zu verkaufen. 7842
Georg Abel , Dorchheim.

Mädchen,
per 1. Aug. gesucht. Näh. in
der Exped. 7827

Reklame!
Reklame - Drucksachen 1 Prospekte u. III
Zirkuläre ! Reklamezettel , Plakate etc . + + +
liefert in jeder Auflage , in Schwarz-
u. Buntdruck , zu mSssigen Preisen die

1Limburger Yerelnsdrnckerei.
Verlag des Nassauer Bote »Telefon 8.

Knecht
für Landwirtschaft gesucht.
7783 Brückenvorstadt 10.

äse, Holsteiner- Holländer,
nett.9 Pfd . ad hier Nach»,
M .6.1v. »eine. Krogmann,

Nortorf . (Holst.) Nr. 96 c. [907

I*
I No,



1 Die ins Ungemessene

gesteigerten Preise für j
Baumwollwaren

Weißwaren
Leinenwaren

und der hieraus angefertigten Leib- Bett - n. Tischwäsche
haben im Detailhandel die schwierigste Lage hervorgerufen , sowohl in Bezug auf
Beschaffung der Ware als auch auf deren Preiswürdigkeit . Es wird nur noch diejenige
Firma Vorteile bieten können, welche rechtzeitig zu günstigen Preisen und mit großen

Vorräten für den Winter vorgesorgt hat.

Wir unterhalten für unseren
bekannten Üassen -Verbrauch

ein permanentes außergewöhnlich großes Lager . Unsere Bestände sind augenblicklich
größer als wie zu normalen Zeiten , da wir uns in frühzeitiger Erkenntnis der Preis¬
teuerung mit großen Quantitäten zu billigen Preisen eingedeckt haben . Wir besitzen
außerdem in unseren Vorräten noch Ware aus alten billigen Abschlüssen , sodaß wir im

Verhältnis zur Lage

noch preiswert sind und unsere

Große Posten Hemdenblöor qi
karriert oder gestreift, waschecht, | | (
gute Qualität., mtr. 85, 68, 58, 48, Ol*

1 Große Posten Kochhihernc
hell und dunkel gemustert, solide, UgB *
kräftige Qualität, mtr. 78, 65, 58, 1 V Pfg.

Große Posten Jachen-Biher aq
waschechte, bekannt gute Ware, in Uli
schönen Mustern, mtr. 68, 58, Pfg-

orooe rost.Kieiuer-Slamosen cn
in schönen Dessins, solide, kräf-
tige Qualitäten, mtr. 95, 78, Pfe*

mm.scliOrzensiaRieseD 71
ca.120 cm breit,hell od. dunk.gestr. M g
solide waschechte Qual. mtr.115,95, ■ "l Pfg-

Große posl scnurzendrucK oc
waschechte, schwere Qualitäten, ca. Bigi
120 cm breit, mtr. 115, 98, p%-

Grooe Posten Kemdenlnche qn
grob und feinfädige, langjährig er- gl ff
probte Qualitäten, mtr. 65, 58, 48, Pfg-

orooe Posten Monn nc
ca. 150 cm breit, starkfädige Qualit., Mil
für Bettücher geeignet, mtr. 145,125, Pfg-

Große rosten Bettuch-Kessel 71
gute Qualität, ca. 150 cm breit, g | Lf,

Große Posten oeiidemasie nc
130 od. 160 cm br., glanzreich, gute ßjjgi
Warem.hübsch.Mustern, 165, 125, Pfg.

Große Posten einer /lg
gebleicht od. ungebleicht, besond. Uli
kräftige Qualitäten, mtr. 65, 58, ■“ Pf g-

Große Posten Handtuehstone oc
in Gerstenkorn, Drell, Damast, od. gwM
weiß-rot karriert, mtr. 48, 38, Pfß-

Große Posten Bettücher I 10
vollkommen groß, weiß oder bunt in kräftigen Qualitäten Stück 2 .25 , 1.75 , 1 .45 , “ Mk"

Große Posten Schlafdscken Q*
vollkommen groß, schwere Qualitäten Stück 2 .50 , 1 .95 , 1.45 , ^ 5 Pfg-

bringen wir begünstigt durch frühzeitigen Einkauf ebenfalls noch zu aUS 8 eFf | OWÖhnlloh billigen Preisen*

Wir empfehlen unseren Kunden den Herbstbedarf in obigen Artikeln möglichst schon jetzt zu decken , denn es ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß durch das
am 1. August in Kraft tretende Fabrikations -Verbot vieler Baumwoll -Artikel ein großer Warenmangel Eintreten wird , welcher ebenfalls dann gewaltige Preis-

—  Steigerungen mit einschließt. - ,, .

r U » i -
Beachten Sie

bitte unsere
Schaufenster.

bedürfen fein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie I
meinen in Größe verschw, nach Maß u. ohne Feder herge°"L.V Unioersal-Vruchapparat
tragen . Bin selbst am Sonntag , den 1. Ang ., mittags
v. 12*/s—6 Uhr in Limburg, Hotel „Bayrischer Hof4mit
Mustern vorerwähnt, Appar., sowie mit 8. Gummi und
Federbändrr , auch für Kinder » sowohl wie Leib-, Hängel-,
Umstands-, Mnttervorfallbinden , anwesend. Garantiere
für fachgem. streng diskrete  Bedienung . Besuchei. Hause
b. Anmeld. i. Hotel. I . Mellert , Konstanz (Bodensee),
Wessenbergstr. 15. Tel. 515. 7814

Achtung! -
Habe von Montag früh bis 1 Uhr mittags einen

Transport schwerer 7822

schöner hannoverischer Ferkel,
am Bahnhof Westerburg  zum Verkaufe stehen. Tierärzt¬
lich untersucht.

Karl Lindlar , Schweinehändler, Meudt.

2 Ml. äimntct
p vermieten. 7816

Frankfurterftraße 8.

M»MI. M«
mit 1 od. 2 Betten sofort zu
vermieten. Näh . Exp. 7811

Bei Mt. II vom Roten Kreuz
gingen an Liebesgaben ein:

2 Fl . Saft u. 6 P . Strümpfe v. Sternberg . 7 Fl.
Saft v. Naht. 1 Eimer Himbeeren v. Schulkinder in Dom¬
bach. Himbeerenv. Putziger. 3 Fl . Saft v. Groos. 2 Fl.
Saft v. Becker. 2 Fl . Säst v. Bäuner . 1500 Zigaretten u.
100 Pakete Tabak v. Krämer. 2 Eimer Himbeeren v. Schul¬
kinder in Schwickershausen. 4 Fl . Saft v. N. N. 2 Fl.
Säst v. Wwe. Schäfer. 18 Gl , Gelee, 28 Fl . Saft , 1 Fl.
Likör u. Schokaladev. Fr .-Berein Kirberg. 2 Eimer Him¬
beeren v. Schulkinder in Heeringen. Johannisbeeren v.
Goerlach. Himbeeren v. Brötz. 13 Fl . Limonade, 6 Fl.
Saft , 1 Magenbitter v. Gem. Dorchheim. 10 Fl . Säst v.
Lehrer und Schulkinder in Girod. 4 Fl . Saft v. Rother.
Himbeeren u. Johannisbeeren v. Kleemann in Hadamar.

Den freundl. Gebern herzlichen Dank, um weitere Gaben
bittet

Frau Dr . Wolfs.
7830

Kleine Wohnung,
Sackgasse, 2 Zimmer nnd
Küche zu vermieten. 1027

Josef Reuss,
Obere Grabenstraße.

Großes, gnt möbliertes
Zimmer Obere Grabenstraße
zu vermieten. 7792

Zu erfragm Expedition.

Z-WM -WOlll«
m. all. Zubehör per 1. August
zu vermieten. 7764

J. Feiler, Brückenvorstadt,
Wafserhausweg Nr, 2.

2—S gnt möblierte
Zimmer zusammen oder ein¬
zeln an besseren Herrn zu
vermieten. 7824

Näheres Expedition.

von den Schlachtfeldern übernimmt

IMfpgs-lllsM„ Pro Patria“
Frankfurt ». JI.

Nähere Auskunft sowie I». Referenzen durch un'
fern Vertreter Herrn Jos . Didf nger , Limburg,
Hallgartenweg 5.

Unsere fortgesetzten Ueberführungen sowohl von der
West-, wie auch von der Ostfront und die dadurch
gesammelten Erfahrungen verbürgen gewissenhafte
und prompteste Ausführung . 7780

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet.

— Vergrößerungen billigst — 10
Einfach möbl . Zimmer I Ein oder zwei möblierte

zu vermieten. 7797 Zimmer zu verm. Zu ersr.
Wo, sagt die Exp. d. Bl . I 7801 Weiersteinstr. 6 pt.

ä M. 3.30. 3702 Geldge«
Ziehung am 10. u. 11. Aug.I

S 60000, 20000
lOOOO M. bares Geld|
Krleffßrhelm-Lose

ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk
Ziehung am 19. u. 20. August-I
raÄ wv-. 30000 Mk.
Porto 10 Pfg ., jede Liste 20 Pfe-I
versendet Glückskollekte|Hch-DeecKe,Kren

944

Für Betriebsarbeiten
Ruhrrevier (Koksofenrepa"
tur ) werden fortgesetzt

tüchtige
Maurer

und 1

Hilfsarbeiter
eingestellt. Mündl . u. WJ
Anfragen vermittelt di«
schäftsstelled. Blattes - ’
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